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Stenographischer Bericht
der

zw ölften  Sitzung Öcs kminischen Canötarjes
zu Laibach am 18. December 1866.

A nw esende : V o r s i t z e n d e r :  C a r l  v. W u r z b a c h ,  Landeshaup tm ann  in f i ta i« .  —  A ls  V e r t r e t e r  d e r  k. k. 
R e g i e r u n g :  S e .  Ercellenz Freiherr  v. B a c h ,  k. k. S ta t t h a l t e r ;  Landesrath  R o t h .  —  Sämm tliche M itg l ieder mit 
A usnahm e S r .  fürstbischöflichen G nad en  D r .  W i d m e r ,  dann  der H erren  Abgeordneten: B a r o n  A p f a l t r e r n ,  
H o r a k  und O b r e s a .  —  S c h r i f t f ü h r e r :  Abg. F ranz  R u d e f c h .

Tagesordnung: 1. Bericht des Petitionsausfchusses über die Petition der Stadtgemeinden Laibach und Krainburg betreffend die Unter­
richtssprache. — 2 . Bericht des Finanzausschusses über das Gesuch des Unterstützungsvereins für mittellose Stndirende der 
philosophischen Facultät an der Wiener Hochschule um eine Unterstützung aus de», Landesfonde. — 3. Bericht des LandeS- 
auSschnffeS über den Gesetzentwurf, betreffend die Bildung der Straßenconcnrrenz-Gebiete. —  4. Rechnungsabschluß des harnischen 
Landesfondes pro 1865. —  5. Bericht des Finanzausschusses betreffend die Straßenumlegung zwischen Katzendorf und Wördl im 
Bezirke Rudolfswerth.

ßcginn der Sitzung 10 Uhr 30 Minuten.

P rä s id e n t :
Ic h  bestätige die Beschlußfähigkeit deS hohen H a u -  

feS, und eröffne die S i tzu n g , der H e r r  Schrif tführer w ird  
daS Protokoll der letzten S i tzu n g  vortragen. (S c h r i f t ­
führer F ranz  Rudefch liest dasselbe. Nach der V er le ­
sung.) I s t  E tw a S  gegen die Fassung des Pro toko lls  zu 
e r in n e rn ?  (Nach einer P ause . )  W e n n  nicht, so ist d a s ­
selbe vom hohen H anse genehmigt.

I c h  habe dem hohen H ause folgende M it the i lungen  
zu m ach en :

V o n  S r .  Ercellenz dem H e r r n  S ta t th a l t e r  ist an  daS 
P rä s id iu m  dieses H. HauseS folgende Note  gelangt ( l i e s t ) :

„ S e in e  f. k. apostolische M a jes tä t  haben den H e r r n  
S ta a tsm in is te r  mit Allerhöchster Entschließung vom 15. D e ­
zember l. I .  allergnädigst die Ermächtigung zu ertheilen 
geruh t,  mit der Schließung  der Landtage entweder am
22 . Dezember d. I .  oder in  so ferne bei einigen derselben 
die Geschäfte eine Erstreckung bis dahin nothwendig 
machen sollten, längstens am 31 .  Dezember d. I .  Vor­
gehen zu dürfen.

X l l .  Sitzung.

I n  Gemäßheit  des Erlasses des H e r rn  S ta a t S -  
ministerS vom 16. l. M . ,  Z .  7401  habe ich die Ehre 
von obiger Allerhöchster A nordnung, mit dem Ersuchen in 
Kenntniß  zu setzen, die beim Landtage hangenden G e ­
schäfte mit thunlichster Beschleunigung dem Abschlüsse zu­
zuführen und die Session, wenn nicht früher, am 22. d. M .  
und n u r  in  so ferne die Landtagsgeschäfte eine weitere E r ­
streckung unerläßlich machen sollen, längstens am 31. d, M .  
zu schließen".

Diesem Allerhöchsten Aufträge gemäß bin ich ver­
pflichtet, den Landtag jedenfalls längst bis 3 1 .  d. M .  zu 
schließen.

Ic h  ersuche daher die hochverehrten H erren  A u s ­
schüsse, welche ohnedies mit voller H ingebung  ihre P flich­
ten so gewissenhaft erfüllt haben , so viel a l s  möglich 
ihre Arbeiten zu beschleunigen.

S e .  Ercellenz der O b m a n n  des Finanzausschusses 
ladet die H erren  Ausschußmitglieder morgen Nachm ittag  
4  U hr zu einer S itzung  ein.

S e .  Ercellenz der O b m a n n  des Ausschusses für 
Aenderung der L an d ta g s -  und L a n d ta g s w a h l - O rd n u n g
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B e a n tw o r tu n g  der In te r p e lla tio n  des D r .  (Sofia und G enossen  bezüglich der Laibacher S park assa. — B erich t deS PetitionSausschusscS über  
die P e t it io n e n  der S ta d lg e m c in d e n  K ra in b u rg  und Laibach, w egen  R egelu n g der Unterrichtssprache in  den V o lk s -  und M itte lsch u len  des

H erzogthum s K ra in .

ladet die H e rren  M itglieder morgen F rü h  10  U hr  zu 
einer S i tzung  ein.

D e r  H e r r  O b m a n n  deS Ausschusses über den R e ­
chenschaftsbericht betreffend die G runds teuer ,  ladet die 
H e r ren  Commissionsmitglieder für heule Nachm ittags 
4  U hr zu einer S i tzu n g  ein.

I c h  habe heute au f  die Tische der hochverehrten 
H e rren  Abgeordneten legen lassen:

Bericht des Finanzausschusses betreffend die E r ­
höhung der S u b v e n t io n  a u s  dem Landessonde zum B a u e  
der M eröeöendorf-G urkfe lder S t r a ß e .

E S  sind mir bei B eg inn  der S itzung  folgende P e ­
titionen zugekommen:

„P e t i t io n  der Gemeindevorstehungen P l a n i n a ,  Zirk- 
niz und V ig a u n  um  E rthe i lung  einer S u b v e n t io n  a u s  
dem Landessonde zur E rh a l tu n g  der ihnen  zugewiesenen 
Concurrenzstraße".

Diese P e t i t ion  wurde überreicht durch den Abge­
ordneten Koren.

Ic h  w ürde bean trag en ,  sie dem Finanzausschüsse 
zuzuweisen. W e n n  keine E inw endung  geschieht, ist mein 
A n t ra g  vom hohen H ause  genehmiget.

D urch  den LandtagSabgeordneten M nlley  wurde mir 
überreicht die

„P e t i t io n  der Gemeindevorstände P r e ß e r ,  R ak iln a ,  
B r u n n d o r f ,  Verblenc und Tomischel im eigenen und im 
N am en  der Gemeindeiiifafsen um V erw endung, daß unter 
dem T rauerberge  eine W a a r e n  - AnsnahmSstation von der 
S ü d b a h n  - Gesellschaft errichtet werde".

Ich  werde diese P e ti t ion  dem PetitionSauSschusse 
zur Berichterstattung zuweisen. W e n n  keine Einw endung  
geschieht, ist mein A n trag  vom hohen H ause genehmigt.

Endlich wurde vom LandtagSabgeordneten K a r l  
Deschmann überreicht die

„P e t i t io n  des K aS p ar  Jsteniö von Jeliöenverh 
N r .  2 7 ,  J o h a n n  M ra k  von Dolle N r .  14  und V alen tin  
Kogonschek von Potok  N r .  2, sämmtlich M itglieder der 
Gemeinde D olle ,  Bezirk J d r i a ,  um Nichtbewilligung der 
voir der Gemeindevertretung Dolle  beantragten Umlage 
von 5 Kreuzer für jedes S c h a f ,  welches a u s  der K a r -  
ster- und Po ik e r-  Gegend in die Gemeinde D olle  au f  die 
Weide getrieben wirb. (Heiterkeit.)

D a s  ist eigentlich eine Einrede au f  die überreichte 
P e t i t ion  und wird dem PetitionSauSschusse zur Erledigung 
zugewiesen.

W i r  kommen nun zur heutigen T ag eso rdnung . 
D e r  erste Gegenstand derselben ist . . . (K. k. S ta t th a l t e r  
Freiherr v. Bach meldet sich zum W orte )

(Z u m  k. k. S ta t th a l t e r  g e w en d e t) : Ic h  bitte S e in e  
Ercellenz!

K. k. S t a t t h a l t e r  F re ih e rr  von Bach:
Ic h  werde die Eh re  haben ,  eine In te rp e l la t io n  zu 

beantworten, welche bezüglich der Laibacher Sparkasse von 
D r .  Costa und Eonsorten gestellt worden ist ( l i e s t ) :

„ D ie  H erren  In te rp e l lan ten  stellen in  Absicht a u f
den von dem Laibacher Sparkaffavereine zu S ta u d e  ge­
brachten neuen S la tu te n e n tw u r f ,  welcher der Regierung 
znr P rü fu n g  und G enehm igung überreicht w urd e ,  die
Aufrage, ob die R egierung gewillt sei, au f  die E n tfernung  
aller mit dem Hofkanzleidekret vom 26. S ep tem b er  18 44  
Z .  2 9 3 0 4  in Widerspruch stehenden Bestimmungen des 
E n tw u r fe s  der neuen S ta tu t e n  der Sparkassa  zu dringen, 
dann ob die Regierung nicht gewillt sei, wegen der hohen 
Wichtigkeit des In s t i tu te s  der Sparkassa  für daö ganze

Land, diesen E n tw u r f  der Laudesvertretung zur Abgabe 
eines G utachtens und rücksichtlich znr Aeußerung ihrer 
Wünsche zu überm it te ln?

H ierüber wird erwidert, daß die Regierung bei
der ihr obliegenden P rü fu n g  deö von dem Laibacher
Sparkaffavereine eingereichten neuen S ta tu ten en tw u rfS
sich selbstverständlich an die in dieser Richtung bestehenden 
gesetzlichen Bestimmungen halten w i r d , in welcher B e ­
ziehung auf bas  lau t  Hofkanzleidekret vom 26. S e p te m ­
ber 1 8 4 4  Z . 2 9 3 0 4  mit Allerhöchster Entschließung vom
2. Septem ber 1 8 4 4  genehmigten Regula t iv  für die 
B ildung , Einrichtung und Ü berw achung  der Sparkassa, 
au f  die einschlägigen Bestimmungen des Vereinögesetzes 
vom 26. November 18 52  Reichsgesetzbl. N r .  2 5 3 ,  dann 
au f  die Ministerialverordiinng vom 28. Oktober 1865
110  deö Reichsgefetzblattes, über die den Anstalten, welche 
Kreditgeschäfte betre iben, zukommenden A usnahm en  von 
den allgemeinen Justizgesetzen hingewiesen wird.

I n  so weit in dem neuen Statn tc i ien tw nrfe  grundsätz­
liche Abweichungen von den bezüglich der Sparkassen be­
stehenden gesetzlichen Bestimmungen Vorkommen so l l ten , 
wird  au f  deren Beseitigung oder Abänderung durch den 
Sparkassaverein bestanden werden.

I n  dieser V orprüfung  und bei der e twa noch mit 
der Verciusdircktiou zu pflegenden Verhandlung  werden alle 
Verhältnisse, welche bei der Laibacher Sparkassa maßge­
bend und deren gemeinnützige Wirksamkeit zu erhalten 
nnd zu erhöhen geeignet sind, eingehend erörtert werden.

D e n  fraglichen S ta tn ten e n tw n r f  der Landesvertre­
tung zur Abgabe eines G utachtens zu übermitte ln , findet 
sich die Regierung nicht bestimmt". /

P r ä s id e n t :
W ir  kommen nun zum 1. Gegenstände der T a g e s ­

ordnung : Bericht des PetitionSanSschnsses über die P e ­
titionen der S tadtgemeinden Laibach und K ra inburg  B e ­
treff der Unterrichtssprache.

Ich  ersuche den H e rrn  Berichterstatter des Peti t ionS- 
auSschusseS den V o r t ra g  zu beginnen.

Berichterstatter Svetec ( l ie s t ) :
„ B  e r i c h  t

des Petitionsausschusses über die vo» den S tad tg em e in ­
den K ra inbu rg  und Laibach eingelaufeneu P e t i t ion en ,  die 
R egelung der Unterrichtssprache an  den Volks- und M i t ­

telschulen des HerzogthumS Ä ra in  betreffend.
Hoher Landtag!

Beide vorliegenden Peti t ionen  der S tad tcom m unen  
K ra inbn rg  und Laibach bezwecken die Regelung der U n­
terrichtssprache an  unfern Volks- und Mittelschulen im 
S in n e  der von S e in e r  k. k. apostolischen M ajes tä t  feier­
lich verkündeten nationalen Gleichberechtigung und zugleich 
in G em äßheit  der in der neuen Zeit  wohl allgemein a n ­
erkannten nnd acceptirten pädagogischen Grundsätze. Diese 
P e ti t ionen  sind in dieser Angelegenheit von hervorragen­
der Wichtigkeit a u s  dem G runde , weil diese zwei Eomm u- 
nen die Eentralpuukte der In te l l ig en z ,  der B i ld u n g ,  des 
politischen Lebens des ganzen Landes sind, und weil die 
Repräsentationen dieser Eomm unen a n s  W ahlen  der neue­
sten Zeit hervorgegangen, die Wünsche und Ansichten so­
wohl der Eomm unen a ls  des Landes am treuesten w ie­
derspiegeln".

Ich  werde mir erlauben, von den 2 Peti t ionen  jene 
der S tadtcom mm ie Laibach vorzulesen. D ie  P e t i t ion  der



Bericht tcs Ttlilion6au6fdiultc6 über die Petitionen der Dtadtacmcindcn Krainburg und Calbach, wegen Regelung der Untcrriibtesvrgchc , -  -
an den Volks- und Mittelschulen deS HerjOgthumS Ärain. 1 > 1

Stadtgem einde K rainburg  stimmt damit in den P r in z i ­
pien ohnehin ziemlich überein; die P e ti t ion  der S tad tcom - 
mune Laibach lau te t :  (l iest)

„ N a ro d n a  ra v n o p ra v n o s t, k tc ro  n a m  j e  N jih  V e- 
liöan stv o  naä  m ilo s tljiv i v la d a r  ze  p r i  to iik ih  p rilo z - 
n o s tih  slovesno  z a g o to v il, k te ro  so  nam  N jih  V eliöan - 
s tv a  m in is te  ze  to lik ra t  in  ta k o  z a  trd o  o b e ta l i ; k te ro  
j e  sam  s lav n i d eze ln i z b o r  ze  v e ö k ra t v  n a c c lu  oöitno  
p rip o z n a l, ö n a  s e ,  za li B o g ! äe zm iro m  v d ja n ju  n i 
v re s n iö ila , o n a  j e  äe zm iro m  le  g o la  o b lju b a .

N e iz p o ln je n je  te  o b lju b e  —  z z a lo s tn im  sreem  
m o ram o  to  iz reö i —  izp o d k o p u je  b o lj in bo lj z a u p a - 
u je  do v la d e ; m no z i n ezad o v o ljn o s t m ed  n a ro d i ,  in  
p o d ira  t i s to  z rtv o v a ln o s t, t is to  zd ru ä b o  v seh  m oöi, k te r a  
b i b ila  e d in a  m oö, d rzav o , po  n ap aö n ih  s is te m ih  o slnb- 
ljen o  in  p o b ito , s p e t  o k re p iti , t e r  p o v zd ig n iti do svoje 
s ta re  m oöi in  slave.

N e  bo  s ta n o v itn a , n i t i  v sp eän a  n o b e n a  d rz a v n a  
u r a v n a v a , k te r a  n e  bo  o sn o v an a  n a  re sn iö n i n a ro d n i 
ra v n o p ra v n o s ti.

N i n a m  t re b a  ra z k la d a t i ,  d a  b re z  iz o b ra ie n ja  
v s e h  n a ro d o v  z a  d rüavo  n i n a p re d k a , n e  m oöi, n e b l a -  
g o s ta n ja ;  in  s p e t  so  p o k a z a le  z a lo s tn e  d o go d b e  te g a  
le ta , k a j to  po m en i, ec  d rz a v a  v  n a ro d n e m  iz o b ra ie n j i  
z a o s ta ja . Z a lo s tn e  sk u än je  n a s  uöe, d a  se  po  d o zd a j- 
n ih , ra v n o p ra v n o s ti n a sp ro tn ih  v lad n ih  n aö e lih  v eö ina  
a v s tr i ja n s k ih  n a ro d o v  n i m og la  iz o b ra z i t i ,  in  z a s to n j 
j e  p r iö a k o v a ti , d a  b i on i po  te j p o ti p riä li  do  p ra v e  
o m ike.

P o d u k , öe hoöe b iti  v sp eäen  z a  ves n a ro d , m o ra  
n a ra v e n  b i t i ,  v sem u  n a ro d u  p ris to p e n . T o  j e  p a  le  
t a k r a t ,  ko  se  v räi v  n a ro d n e m  je z ik u . Z a s to n j b i b ilo  
h v a liti  tu jo  k u l tu r o ; z a s to n j n av laö v a ti k o t  g o ro  v i- 
so k e  k u p e  tu je  l i t e r a tu r e ; v se  to  je  z a  n a ro d  m rtv o  
b la g o ,  d o k le r  m n  se  v n a ro d n e m  je z ik u  n e  s to lm aö i 
in  n e  raz lo z i.

A li n a ro d n i je z ik , d a  m o re  to lm aö a  im en itn o  slu zbo  
o p ra v l ja t i , m o ra  se  p r im e rn o  iz o b ra z iti  in  p r ip r a v i t i , 
in  t r e b a  je ,  d a  je  n jegovo  b o g as tv o  in  n a p re d o v a n je  
zn an o  n a ro d u  in  n a ro d n im  u ö ite ljem .

Je z ik o v o  z n a n je  n e  sm e  o m ejeno  b iti  sam o n a  
m alo  peäöico do brov o ljcev  in  d i le ta n to v , a m p a k  m o ra  
p o s ta t i  la s t iu a  v se g a  n a ro d a . L e  p o tle j bo  m ogel j e ­
z ik  b iti  p ra v i to lm aö  in  s re d n ik  m ed  e v ro p sk im  izo- 
b ra z e n je m  in  m ed  n aro d om . D o k le r  j e  p a  z a p u ä ö e n , 
z a n e m a rje n  in  n e z n a n , te g a  sv o jeg a  n a m e n a  iloseg ati 
n e  m ore .

S lo v en sk o  lju d s tv o  v o jv o d stv a  k ra n js k e g a , n aäe  
o z je  d o m o v in e , k te ro  v  z v esto b i do N a jv iä jeg a  p re -  
s to la  in  dri£ave z a  n o b e n im  d ru z im  a v s tr i jsk im  n a ro ­
d om  n e  o s ta ja , k te ro  b re m e n a  v  p r im e r i  äe celo  veöa 
nosi, o n a  se  do n a ro d n e  ra v n o p ra v n o s ti to l ik ra t  o b lju b - 
l je n e  ta k o  ze ljno  p r iö a k o v a n e , äe zda j n i d o ko p a lo . 
Z as to n j se  j e  o b raö a lo  do v lad e , z a s to n j do  te g a  s lav - 
n e g a  d e z c ln e g a  z b o ra ;  v s liäa n ja  n ik je r  n i naälo . P r e d ­
log , k i g a  j e  z a s tra n  u ra v n a v e  u ö n eg a  je z ik a  n a  lju d - 
sk ih  in  s re d n jih  äo lah  iz d e la l v s le d  d r. B le iw e iso v ega  
n a s v e ta  p o s ta v lje n i o d b o r, la h k o  b i b il v e lik o  od  te g a  
d o lg a  p o ra v n a l, in  p o p ra v il n a p a ö n ih  v lad n ih  s is tem o v  
lte v ic o , k i äe d a n d e n a ä n je  ta k o  n em ilo  t a r e  s lo v en sko  
n a ro d n o s t. 2 a l i  L og , d a  g a  s lav n i d e ic ln i  z b o r  t a k r a t  
n i h o te l s p re je t i  I

N e  zd i sc  n am  p o tr e b n o , d a  b i o m en jen  odbo- 
ro v  p re d lo g , k i je  b il v sc s tra n sk o  (lobro  u tr je n , z  n o - 
v im i ra z lo g i p o d p ira l i ; v e n d a r  n a m  b o d i d o v o ljen o , 
d a  od  p ro tiv n ih  raz lo g o v  n e k a j m a le g a  om enim o.

N e k te r i  se  b o jö , d a  b i  po  u rav n av i ,  k i  jo  sve-  
tu je  o d borov  p red log ,  nem äö ina  äkodo t r p e l a , t e r  d a  
b i  si uöenci  ne  p r id ob i l i  to liko  n jen e  z n a n o s t i , d a  b i  
v  viäih  äo lah  n a p re d o v a t i  mogli. A li  t a  s t r a h  j e  p o -  
p o ln a m a  p r a z e n , z a k a j  zuna j  n a jn iz je  l ju d sk e  ä o le ,  
k t e r a  po  u m n ih  p edagog iön ih  naöelih  ta k o  ne  sm e  in  
n e  m o re  b i t i  uö iln ica  z a  tu je  j e z ik e ,  im a  n em äö ina  
o b s ta t i  po  t e m  p re d lo g u  skoz i  in  skozi o b l ig a tn i  uöni 
p re d m e t ,  le  s  t e m  r a z lo ö k o m , d a  b i  se  p o te m  po  p a -  
m e tn i  m e t o d i , to  j e  v  ra z u m lj iv em  dom aöem  je z ik u  
p o d u ö e v a la ,  in  n e ,  k a k o r  z d a j ,  ko  se  p ro t i  v sem  p o -  
s tav a in  z d ra v e  p a m e t i  tu j  j e z ik  v  t u je m  je z ik u  p o d u -  
öuje. N a  s re d n j ih  äo lah  im a  p a  zuna j  t e g a  nem äöina  
tu d i  äe vsaj  z a  d obro  polovieo p re d m e to v  uöni je z ik  
osta ti .  K d o  se  bo  te da j  u p a l  t rd i t i ,  d a  m l a d i n a , k i  
p r e s to p a  v  v iäje äole n e  bi  im e la  p r i lo z n o s t i ,  popo l-  
n o m a  se  nem äö ine  nauöiti .

R a v n o  t a k o  s labo  op rav iöen  j e  d ru g i  vgovor, d a  
s lovenski  j e z ik  n im a  dovolj uön ih  s reds tev .  Z ak a j  
v sak do  ve, in  po  v sa k d a n j ih  sk u ä n ja h  j e  p o t r j e n o , d a  
uöite lj  n i  v e zan  sam o  n a  uö ne  kn jige , a m p a k  d a  je m l je  
uöno snovo od  k j e r  jo  na jde .  K a j  bi te d a j  b ra n i lo  
s lo v en sk im  u ö i te l je m ,  a k o  s lo v en ske  kn jig e  ne  b i b i le  
popo lne ,  z a je m a t i  iz n em äk ih ,  la t in sk ih ,  f r a n co s k ih  i td. 
P a  tu d i  uö en cem  p o m an k l j ive  uö ne  kn jig e  n iso  n o b e n a  
z a v e ra  z a t o ,  k e r  si po  uö ite l jevem  r a z la g a n j i  l ahko  
z a p iä e jo , k a r  j e  t re b a .  V  re sn ic i  p o tr e b n o  j e  le t o ,  
d a  uöite lji  svoje  p r e d m e te  in  slovenski  j e z ik  do  do- 
b r e g a  znajo , k a k o rä n j ih  se  h v a la  B o g u  n a m  S lovencem  
n e  m an jk a ,  vse  d ru g o  se  p o te m  la h k o  n a jd e  in  gotovo 
j e , d a  po  dovo ljen i  zaze lcn i  novi u ra v n a v i  se  bodo 
p rece j  izde la le  d o b re  s lo v en ske  äo lske knjige.

Oöitno j e  t e d a j ,  d a  po  o d borovem  p re d lo g u  n i t i  
n e m ä ö in a , n i t i  z n a n s tv o  ne  bi äkode  t r p e l o ; in z r a -  
ven  b i se  dosege l  äe d rug i,  z a  s lo v en sko  ljudstvo  in  
n jegovo izo b ra ze n je  p re v a z n i  n a m e n , d a  bi se  naäa  
m la d in a  tu d i  s lovenäöine p o p o ln a m a  n a u ö i l a , k t e r i  
n a m e n  se  po  sc d a jn i  äolski u rav n av i ,  k a k o r  n a m  v sa k -  
d a n je  sk u än je  p riöa jo ,  n i  doseöi m o g e l ,  in  n ik d a r  do­
segel  n e  bo.

O böinsko  sve tova ls tvo  g lav n e g a  m e s ta  l ju b l ja n -  
s k e g a  se  te da j  d rz n e  v s led  svo jega  s k le p a  v  seji  od  
17. n o v e in b ra  s to r jen ega ,  s la v n e m u  d e z e ln e m u  z b o ru  
p o d a t i  to  pon izno  p roän jo ,  na j  b lagovoljno  s k l e n e , d a  
se  l ju d sk e  in  s r e d n je  äole k r a n j s k e g a  vo jv o d s tva  z a ­
s t r a n  u ö n e g a  j e z ik a  u ra v n a jo  po  n a ö r t u , ki g a  j e  iz­
de la l  v  p re jä n je m  s h o d u  s la v ne g a  d ezc ln e g a  z b o ra  od ­
bor ,  k i  j e  po ro öa l  o dr.  B lc iw eisovem  äo lskem  p red log u .

D a  s lavn i  deifclni z b o r  to  zeljo  i z p o ln i , t e g a  se  
n a d ja m o  t e m  t rd n e je ,  k e r  j e  to  zad n j i  shoil t e g a  s lav ­
n e g a  z b o r a ;  k e r  se  dozdaj  z a  s lovensko  n a ro d n o s t  äe 
n iö  n i s to r i lo ,  in  k e r  se  s lavni  z b o r  v e n d a r  n e  bo h o ­
te l  r a z i t i ,  d a  ne  bi  ka j  s to r i l  z a  slovenski  n a r o d , po  
ö em u r  bi se  t a  h valezno  spo m in ja l  svo jega  p rv e g a  d e -  
M n e g a  z b o r a “ .

S in d  schon diese in den Petit ionen entwickelten G ründe  
mächtig g e n u g , um die Aufmerksamkeit des hohen H a u ­
ses im hohen G rade  anzuregen , so gibt cs überdies noch 
andere Umstände, welche die Wiederaufnahme der in der 
letzten LandtagSscssion vertagten Lösung der Schnlfrage 
wünschenöwerth machen.

V o r  Allem erlaubt sich der Peti t ionsausschuß  dicS- 
fallS anzuführen, daß die D ebatte  in der letzten Session 
nicht vollständig erschöpft worden sei. D em  hohen Hause 
wird eS nicht unbekannt sein, daß w ir in der betreffen­
den Sitzung einerseits mit der Zeit  sehr inö G edränge

l  *



B erich t des P etrtionsausschusseS  über btt «Petitionen der D ta d ta em em d en  K rarnburg und Laibach, w egen  R egelu n g  der Unterrrchtssprache
an den V o lk s - und M itte lsch u len  d es H erzogthum s K rain

gerathen w a re n ,  und daß anderseits die D eba tte  das 
G epräge  einer ungewöhnlichen Aufregung angenommen 
hatte. D ie  Folge dessen w a r ,  daß mehrere R e d n e r ,  die 
vorbereitet und gewillt w a re n ,  über den Gegenstand zu 
sprechen, das  W o r t  nicht mehr ergriffen haben. D ie  
gegen die A nträge  vorgebrachten E inwendungen konnten 
daher in der kurzen S p a n n e  Zeit und bei der herrschenden 
A ufregung nicht erschöpfend besprochen w erd en ; der I d e e n ­
austausch w a r  daher kein vollständiger, allein wenn irgend 
eine F r a g e ,  so erheischt die Schulsrage die gründlichste, 
die allseitigste Erörte rung  bei voller S eelenruhe  und vol­
ler Unbefangenheit. D e r  Peti t ionsausfchuß  g la u b t ,  daß 
cs zwischen den in dieser F rage  sich entgegenstehenden 
P a r te ie n  hinreichende, auö  der letzten D eba tte  sich 
ergebende Anknüpfungspunkte g ib t ,  welche einen A u s ­
gleich, eine Verständigung möglich machen. —  J a  der 
P e ti t ionsausschuß  hat a n s  der D ebatte  en tnomm en, daß 
beide Petit ionen  in den Hanptprinzipen  sogar übereinstim- 
men und da rau s  den sicherste» Schluß  gezogen, daß der 
schroffe Gegensatz, der in der letzten Session zu T a g e  
t r a t ,  theils  der durch die Schärfe  der D eba tte  erzeugten 
A ufregung , theils Mißverständnissen zuzuschreiben sei.

W ie  sehr man in den H anptprinzipien übereinstimmte, 
zeigt folgende S te l le  deS M in o r i tä t s v o tu m S :

„ E s  ist Thatsache, daß in K ra in  zwei N a t io n a l i tä ­
ten seit Jah rhunder ten  bestehen; die „ f l o v m i s c h e "  nnd 
die „ d e u t s c h e " .  Beide lebe» hierlands mehr oder weni­
ger gemischt unter und neben einander friedlich uud ohne 
Sonderinteressen.

Nach der Seelenzahl ist die slovenische N a tio n a l i tä t  
bei weitem überwiegend; werden aber Inte lligenz oder 
Besitz zum M aßstabe  genom m en, dann dürften die Ziffern 
minder differiren.

E s  ist Pflicht der R egierung beiden N ationali tä ten  
gerecht zu werden. Jed e  Begünstigung des einen TheileS 
au f  Kosten des anderen w äre  ein politischer Fehler. D e r  
S lo v e n e ,  wie der Deutsche im Lande hat das  Recht,  zu 
fordern, daß seine N a t io n a l i tä t  und somit auch seine Sprache  
von der R egierung im ganz gleichen M a ß e  berücksichtigt 
werde. D a r a u s  fo lg t,  daß der slovenische Theil  des 
krainischen Nolkes in der Kirche, in der Schu le  und im 
A m te ,  kurz im gesammten öffentlichen Leben a u f  gleichem 
Fuße  mit dem deutsche» Theile behandelt werde".

M i t  dieser Auffassung stimmten auch alle übrigen 
R e d n e r , welche gegen die M a jo r i tä t s a n t rä g e  gesprochen, 
im Wesen überein.

Diese Auffassung ist aber auch diejenige, von wel­
cher jene M itglieder beseelt sind, welche die betreffenden 
A nträge  vor das  hohe H a u s  bringen zu müssen glaubten, 
um ihrer gedachten Auffassung einen thatsächlichen A u s ­
druck zu verleihen. D a r a u s  ist wohl zu ersehen, daß w ir 
im Wesen alle übereinstimmen.

N u r  Mißverständnisse, n u r  irrige Vorstellungen 
konnten es  gewesen sein, welche bei der Lösung des G e ­
genstandes einen Zwiespalt der M e inungen  hervorgerufen 
haben. —  D e r  PetitiouSausschuß wird sich erlauben a u s  
den betreffenden D eba tten  einige Ansichten hervorzuhebe», 
welche wohl unzweifelhaft auS solchen Mißverständnissen 
und a u f ,  in der W ahrh e i t  nicht begründeten V o r a u s ­
setzungen beruhen dürften. —  S o  wurde unter ändern 
vorausgesetzt, daß das  gegenwärtige Unterrichtssystem ganz 
gut sei und den Anforderungen der Gleichberechtigung 
vollkommen entspreche. —  D e m  ist jedoch nicht so. D e n n  
abgesehen von der E r fa h ru n g ,  die w ir  selbst haben und 
alle T a g e  machen, daß unsere J u g e n d  in der M u t te r ­
sprache nicht hinlänglich unterrichtet w ird ,  und  daß die

Schu len  überhaupt nicht die gewünschten Resultate liefern, 
hat  erst int vorigen J a h r e ,  wie bereits bekannt, sich so­
wohl der Gvinnasial- a l s  Reallehrkörper dahin a u sg e ­
sprochen, daß sich die Kinder in den Hauptschulen weder 
das  deutsche noch daS slovenische genügend aneignen, und 
das  S taa tSm iu is ter ium  selbst hat eben erst im Lause d. I .  
mit E r laß  vom 22. M ä rz  l. I .  die Fortschritte in der 
slovenische« Sprache  an  der Mittelschule fü r ungenügend 
erklärt.

D ie s  alles dürfte ein hinlänglicher B ew e is  dafür 
feitt, daß unser gegenwärtiges Unterrichtssystem mangel­
haft nnd reformbedürftig ist. —  Eine andere irrige A n ­
sicht, der noch immer M anche huldigen, ist die: daß slo­
venische Kinder die slovenische Sprache  nicht zu lernen 
brauchen, indem sie dieselbe schon von H a u S  a n s  kennen. 
Gegen diese Anschauung spricht sowohl die tägliche E r ­
fah run g , indent w ir  selbst scheu und fühlen, daß m an  
ohne Unterricht auch seine Muttersprache nicht hinlänglich 
k a n n ; es spricht dagegen auch daS Beispiel anderer V ö l ­
ker, so wie die Ueberzeugung aller wahren P ädag o gen ,  
welche eine gründliche Ausbildung in der Muttersprache 
a l s  eine unentbehrliche G rund lage  jedeS ander» U nter­
richtes ansehen.

E S  wurde hervorgehoben, daß die vorgeschlagene 
Mischlingsmethode, —  der U tra q u ism u s  der Unterrichts­
sprache —  dem Unterrichte abträglich sei. D a b e i  schien 
m an  aber zu übersehen, daß w ir  einen solchen U t ra ­
q u ism u s  thatsächlich haben; nnd zwar in einem ausgedehn­
teren Umsange, a l s  ihn der M a jo r i tä t s -A n t r a g  selbst be­
zweckte.

D e r  U traq u ism u s  besteht nämlich nicht bloß schon 
gegenwätig am G ym nasium  und der Realschule, wo die 
Religion und die slovenische G ram m atik  slovenisch vorge­
tragen w erden , sondern er besteht auch dort, wo er wirk­
lich nicht bestehen sollte und wegen der Unreife der Kinder 
dem UnterrichtSzwecke gewiß zum größten Nachtheile ge­
reicht; er besteht auch an der Hauptschule, wo von der 
dritten Klasse angefangen für mehrere Gegenstände die 
deutsche S prache  a l s  Unterrichtssprache ausdrücklich vor­
geschriebe» ist. E s  ist in der T h a l  merkwürdig, wie m an  
den U tra q u ism u s  an  der Mittelschule bekämpfe», gleich­
zeitig aber an  der Volksschule vertheidigeu konnte.

D e r  U traquidmuS ist übrigens für Länder gemisch­
ter N a tio n a l i tä t  schon in dem gewiß von Fachmännern 
verfaßten und von S r .  M a jes tä t  genehmigte» O rganis .  
E n tw ürfe  für Mittelschulen ausdrücklich vorgesehen. —  
D ie  Einw endung , daß der U traq u ism u s  deu Nichtslovenen 
den Unterricht erschweren wird, dürste deshalb nicht stich­
hältig fe in , weil die Einrichtung der Schu len  sich stets 
nach der M a jo r i tä t  der Schü ler  richten muß. W erde»  
doch auch deutsche und italienische Lehranstalten von vielen 
S lo v e n en  besucht, und doch fällt es Niemanden ein, au f  
die letztem eine besondere Rücksicht zu nehm en; ja  diese 
Nichtberücksichtigung ist so selbstverständlich, daß ein der­
artiges  Verlangen auch nicht gestellt wird. W ürd e  m an  
überhaupt au f  M in or i tä ten  im vollen Umfange resiectiren, 
so könnten z. B .  au f  unserer Realschule die I t a l i e n e r  ganz 
dieselben Ansprüche erhebe», die man für die Deutschen 
geltend macht.

UebrigenS wenn in unserm Vater lande einmal der 
Gedanke sich verwirklicht, der mehr und mehr a l s  der 
richtige anerkannt w ird ,  daß wie die slovenischen Kinder 
deutsch, so die deutschen slovenisch lernen müssen, wenn 
m an  ferner berücksichtigt, daß auch Kinder deutscher Aeltern, 
die in K ra in  geboren und erzogen w erden , in der Regel
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schon von Kindesbeinen a n ,  slovenisch sprechen, so hat 
der U tra q u ism u s  für unser Land wohl nichts abschreckendes.

M i t  Unrecht w urden ferner die Lokalverhältnisse 
J d r i a s  und Neum arktls  hervor gehoben, u m  damit den 
M a jo r i tä t s a n t r a g  zu bekämpfen; denn, wenn auch J d r i a  
und Nenmarktl wirklich besondere, vom übrigen Laude 
sich unterscheidende Bedürfnisse hinsichtlich der Unterrichts­
sprache hä t ten ,  so könnten diese besonderen Interessen 
höchstens Gegenstand einer besonder» E rw ä g u n g  sein; 
nimmer kann m an aber mit Rücksichten lokaler N a tu r  a ll­
gemeine Gesetze bekämpfen. D a ß  übrigens auch diese 
Besorgnisse J d r ia S  nnd Neumarktls  grundlos s in d , soll 
später gezeigt werden. —  Ferner wurde auch die E i n ­
wendung gemacht, daß der betreffende Ausschuß keine 
Fachmänner beigezogen.

DiesfallS  fei bemerkt, daß die vom Ausschüsse accep- 
tirten P rinzip ien  bereits im allerhöchst genehmigten O rg a -  
nisatiouS - E n tw ürfe  a l s  zulässig erklärt worden sind. S e i t ­
dem hat sich aber auch das  hierortige fürstbischöfliche 
Konsistorium, welches dafür sicherlich competent ist, für 
den M a jo r i tä t s a n t r a g  bezüglich der Volksschule a u sg e ­
sprochen, und hat überdies eben erst dieser T a g e  der R e -  
giernngSvertreter im dalmatinischen Landtage erklärt:  die 
Reg ierung  gedenke ganz im selben S in n e  die Gleichbe­
rechtigung an  der Volks- und Mittelschule in D a lm a t ien  
dnrchzusühren. I n  so ferne es sich aber im Speziellen um 
die einzelnen Gegenstände handelt ,  welche deutsch und 
welche slovenisch vorgetragen werden sollen, so könnte die 
obgedachte E in w en d u ng , so wie auch die in der letzten 
Session von S e i te  der R egierung erhobene Einsprache 
allenfalls dadurch beseitiget werden, daß der Landtag nur 
d a s  P rinz ip  und die allgemeine P ro p or t io n  hinsichtlich der 
Anw endung  der beiden Unlerrichtssprachen feststellen, die 
spezielle A us fü h ru n g  aber dann der Regierung überlassen 
würde.

M a n  hat ferner gesagt, die Gleichberechtigung der 
Sprache  setze dic Gleichbesähignng vo raus .  D e r  Satz ist rich­
tig ;  allein die Definition, die m an der Gleichbefähiguug ge­
geben, ist nicht richtig. D e n n  w enn  von der Unterrichts­
sprache die Rede ist, so ist nicht diejenige die befähigtere, 
welche eine größere A usbildung ha t ,  eine größere Litera­
tu r  besitzt, sondern diejenige, welche dem Lernenden ver­
ständlicher ist. D ie  V e r s t ä n d l i c h k e i t  ist das  erste 
und wesentlichste Erforderniß  jeder Unterrichtssprache, d i e s e  
bestimmt die G ü te  derselben, —  d i e s e  ist eS auch, welche 
b is  jetzt so allgemein zu Gunsten der Muttersprache ent­
schieden hat.

M a n  hat ferner eingewendet, daß es an  floveni- 
fchen Lehrbüchern und auch au  slovenischen Lehrern fehle. 
N u n  an  Lehrern, dic slovenisch ver tragen  könnten, gibt 
es wohl keinen M a n g e l ;  es w äre  n u r  S ache  der R e ­
g ierung ,  sie zu berufen; w a s  aber die Lehrbücher betrifft, 
so sind sie theilS schon vorhanden ,  theils könnten sie in 
B älde  beigeschafft werden. Uebrigens sind die Lehrbücher 
durchaus nicht fo dringend u o thw end ig , a l s  m an  ange­
nommen hat.

D e n n  eö sind wohl keine 2 0  J a h r e  her, und es ist 
daher gewiß jedem von UNS noch erinnerlich, daß am hie­
sigen G ym nasium  die Lehrbücher lateinisch und der V o r ­
t ra g  meistens deutsch w a r ,  auch wissen w i r , daß selbst 
bei jenen Gegenständen, wo Lehrbücher bestauben, die 
Lehrer sich selten ganz darnach h ielten ; w ir  wissen auch, 
daß fü r mehrere Gegenstände, namentlich im Lyceum, g a r  
keine Lehrbücher bestanden, sondern n u r  sc r ip ta .  Könnte 
m an  sich nicht auch im Slovenischen einige Zeit  aus diese 
A rt  behelfen?

Nichts hindert den Lehrer, den Lehrstoff, fa lls  er 
ihn in flovenifchen Werken nickt findet, ande rw är ts  zu 
nehmen. Pflegen denn nicht auck deutsche Lehrer lateini­
sche, griechische, französische, eugliscke, ja  Werke der g an ­
zen gebildeten W elt  zu benützen, w arum  sollte nicht auch 
der slovenische Lehrer au f  diese A rt  v e r f a h re n ?

D urch aus  nickt berechtiget w a r  ferner der V orw urf ,  
daß man die deutsche Sprache  verdrängen wolle. Diese 
Absicht lag dem M a jo r i tä tö a n t ra g e  wohl ganz ferne.

Belieben S i e  sich nu r  zu e r in n e rn , daß nach den­
selben dic deutsche S p rache  sowohl an  der H a u p t -  a l s  
an  der Mittelschule obligater Lehrgegenstand, überdies 
aber an  der Mittelschule auck die Vortragssprachc für 
die H ä lf te  und sogar m e h r , der wichtigsten Gegenstände 
sein und bleiben sollte. Eine Sprache, die man so be­
handelt, will m an sicherlich nicht verdrängen.

M a n  könnte u»S sonst mit demselben Rechte den 
V o rw u r f  ma c h e n , daß w ir  das  Slovenische verdrängen 
wollen, weil w ir  für dasselbe auch nicht mehr verlangen. 
D ie  deutsche Sprache  würde zwar a llerdings e tw as  an  
S tundenzah l  und am Umfange a ls  Vortragssprache ver­
lieren; allein daS würde dadurch reichlich angebracht 
w erden , daß der Unterricht nach richtiger», pädagogischen 
Grundsätzen mit Zugrundelegung und Zuhilfenahme der 
Muttersprache ertheilt werden würde. Hierdurch würde 
nicht nu r  der S prach  sondern auch der gestimmte übrige 
Unterricht gewinnen.

Diese Besorgnisse, daß K ra in  isolirt, daß daS F o r t ­
kommen erschwert werden w ürd e ,  dürften sich daher a l s  
vollkommen grundlos erweisen.

Allerdings wird ferner die deutsche Sprache  a u s  
der niederen Volksschule (Trivialschule) entfernt; allein 
dahin gehört sie auch wirklich nicht, weil in diese Schule  
der Unterricht fremder Sprachen  überhaupt nicht g e h ö r t , 
weil der Unterricht fremder Sprachen  dort nach den b is ­
herigen E rfahrungen  refultatloS geblieben ist, weil er im 
günstigste» Falle  keinen praktischen Nutzen l ie fe r t , wohl 
aber dem Unterrichte praktischer Gegenstände hinderlich ist.

W e n n  sich einige diesfalls au f  die Wünsche des 
gemeinen M a n n e s  b e ru fen , so dürften sie diese Wünsche 
wohl kaum richtig interpretiren. D e r  gemeine M a n n  
sehnt sich nach der Kenntniß der deutschen Sprache  wohl 
nicht wegen ihres objektiven W erthes .  D e n n  er hat ja 
von ihrer L ite ra tu r ,  ihrer B edeutung, ihrem Umfange 
nicht einmal eine A h n u n g ,  er wünscht sie n u r  zu kennen, 
weil sie dic Amtssprache ist; er sehnt sich nu r  nach dem 
Verständnisse jener S p ra c h e ,  in der über sein H a b  und 
G u t ,  über seine Ehre, Freiheit und Leben verhandelt und 
entschieden wird. D a s  ist der wahre S i n n  seiner S e h n ­
sucht nach der deutschen S p ra c h e ,  nicht die S ym p a th ie  
zu dem in ihr liegenden Culturelcnicnte.

D ic  P ro b e  hierüber ist sehr leicht zu machen. M a n  
mache heute eine andere Sprache  zur Amtssprache, so 
wird der gemeine M a n u  sicherlich nicht mehr nach der 
deutschen fragen. Ueberhaupt pflegte m an  bisher die 
Wichtigkeit der deutschen Sprache  für den gemeinen M a n n  
sehr zu übertreiben. I m  Lande braucht er sie in der 
Regel nicht, weil bei u n s  Jederm ann  mit seltener A u s ­
nahme auch slovenisch versteht. Außer Landes aber gehen 
nach neuesten statistischen D a ten  jährlich überhaupt nu r  
b% der Gesammtbevölkerung, und hiervon gehen bei wei­
tem die meisten nach Tr ies t ,  K ro a t ie n ,  d a s  slovenische 
K ärn ten  uud S te ie rm a rk ; in rein  deutsche Gegenden 
kommen äußerst wenige.

W a S  daö Aussteigen iu die hohem Lehranstalten 
betrifft,  fo besuchten im verflossenen J a h r e  bei einer A n ­
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zahl von 5 1 .0 0 0  für die a l l tag s  - und von 2 6 .8 0 2  für 
die Sonntagöschule reifen K indern ,  also bei einer G e- 
sammtzahl von 7 7 .8 0 2  schulfähigen Kindern n u r  1 .146  
die im Lande befindlichen Mittelschulen. Diese Ziffern 
deuten wohl am besten a n , wie gering das  V erhäl ln iß  
derjenigen ist, die der deutschen Sprache  überhaupt und 
namentlich zum Aufsteigen in höhere Schulen  bedürfen.

D ie s  sind beiläufig die P un k te ,  welche durch die 
D eba t te  der letzten Session nicht erschöpfend behandelt 
worden zu fein scheinen, und welche daher eine W ieder­
aufnahme derselben wohl dringend erheischen, damit w ir  
über eine der wichtigsten Angelegenheiten unseres Landes 
endlich zur K larheit gelangen. D ie  Verständigung dürfte 
dann nicht schwer sein, da w i r ,  wie gesagt, in den H a u p t -  
priuzipieu ohnehin übereinstimmen.

D a S  zweite M o m e n t ,  welches ans den Peti t ionS- 
ausschuß bestimmend einwirkte, ist die seit der letzten 
Session eingetretene gründliche V eränderung  der politi­
schen Verhältnisse; die welthistorischen Ereignisse dieses 
J a h r e s  haben den Zusammenhang mit Deutschland, a u f  
welchen in der letzten Session noch mehrere geehrte M i t ­
glieder dieses hohen H auses  ein Gewicht lege» zu müssen 
glaubte», zerrissen. D eu tsch land , welches früher eine 
S tü tz e ,  ein Rückhalt Oesterreichs zu sein schien, ist sein 
Gegner ,  und wohl sein gefährlichster Feind geworden. 
E in  zweiter Feind, nicht minder gierig, und die lebhafteste 
P ro p a g a n d a  unterhaltend , ist u n s  von S ü d e n  und W e - -  
sten in unsere nächste N ähe  gerückt. W e n n  je ,  so ist cs 
jetzt dringend nothwendig, daß die österreichischen Völker 
ihre häuslichen Zwistigkeiten ordnen, sich unter einander 
aussöhnen, um wie e i n  M a n n  gegen die äußere G efahr  
zu stehen.

E S  ist daher dringend nothwendig, daß die n a t io ­
nale Gleichberechtigung, welche wohl die einzig mögliche 
B a sis  der Aussöhnung bildet, sowohl von der R egierung 
a ls  von den Völkern aufrichtig angenommen und rück­
halt los  in s  Werk gesetzt werde.

Namentlich erscheint die Belebung und H ebung  der 
stovenischen N a tio n a l i tä t  nicht bloß für u n s ,  sondern auch 
fü r  den S t a a t  Oesterreich ein Gebot der Nothwendigkeit, 
um  endlich der gierig nach den Küsten des adriatischen 
M e e re s  und selbst nach unserem Lande die H ände  auS- 
streckenden, nie ruhenden italienischen P ro p a g a n d a  ein leben­
diges Bollwerk entgegen zu stellen.

Auch diese politische E rw ä g u n g  wirkte auf den 
P eti t ionsausschuß  mitbestimmend, daß er sich entschloß, 
einen in der letzten Session abgelehnten A n trag  nochmals 
vor daö hohe H a n ö  zu b ringen , in der sichern E r w a r ­
tung , es werde die berechtigten Wünsche deö Landes noch­
m a ls  einer reiflichen E rw ä g u n g  unterziehen, und nicht 
unterlassen, alles aufzubieten und durch Befriedigung 
billiger Ansprüche zwischen den B ew ohnern  des Landes 
einen dauernden Frieden herzustellen.

D e r  PetitionSansschnß stellt sonach den A n t r a g :
a. D ie  in der letzten Session bezüglich der R eg e ­

lung  der Unterrichtssprache an  den Volks- und M i t te l ­
schulen in K ra in  von dem betreffenden LandtagsanSschnsse 
anSgearbeitete GcsetzcSvorlage in °/. werden einer noch­
maligen Bera th l ing  und Beschlußfassung unterzogen.

b . D ie  V orbera thuug  dieser Gesetzvorlage werde 
einem Ausschüsse von 7 M itg l iedern  zugewiesen.

D r .  B l e i w e i S ,  S v e t e e ,
O b m a n n .  Berichterstatter".

P r ä s id e n t :
Ich  bitte, H e r r  Berichterstatter, m ir den A ntrag  zu 

übergeben. (Berichterstatter Svetee  überreicht den Ausschuß- 
A ntrag .)

Ich  eröffne die Generaldebatte. Wünscht Je m a n d  
der H erren  das  W o r t ?  (N iem and  meldet sich.) W enn  
nicht, so schreiten w ir  zur Spezialdebatte .

D en  A ntrag  lit. a  deö löblichen PelitionsauSschusseS 
haben die hochverehrten H erren  vernommen. (Wünscht 
Jen iaud  dazu daS W o r t ?

(Abg. D r .  T o in a u  meldet sich zum W o r t . )  Ich  
bitte, H e r r  Abgeordneter D r .  T o m an .

Poslaucc I»i . Toman:
V a z n a  j e  äo lska  s t v a r , o k tc re j  g o sp od  po roöe-  

v a lec  s a m  p ra v i ,  d a s e j e j e j  v  p r e t e k le m  le tu  v  tej 
d v o ran i  od  n asp vo tn e  s t r a n k e  m nogo  ugovarja lo .  J a z  
ne  m o r e m  v vseli reö eh  se  z laga t i  z b e se d a m i  gosp. 
S v e tc a ;  j a z  p o t rd im  v s e ,  k a r  j e  on  t a k o  o bs irno  in  
te m e l j i to  d o ka z o v a l  z a  n e o b h o d n o  p o tre b o  in  vaznost ,  
d a  se  v p e l je  s lovensk i  je z ik  v nasili  s r e d n j ih  solali, a l i  
ne  m o re m  se  v n e k t e r ih  d ru z ih  r e ö e h  z  n j im  sc  z lo- 
ziti. J a z  §e d a n e s  s to j im  n a  i s t e m  s t o l u , n a  k t e r e m  
se in  od  nekd a j  b i l , n a m r e ö : n a  k ra n j s k e j  zem lj i  j a z  
sam o  e n  n a r o d  p o z n a m  in  to  j e  n a ro d  slovenski .  V  
spodnje j  A vs tr i i  naä teva jo  sa m o  nemälci n a ro d  in  tu d i  

#v d ru z ih  deÄelali neöejo  d ru z ih  n a ro d o v ,  p o se b n o  S lo- 
v anov  p r ip o z n a v a t i  in  j im  t i s t ih  p ra v ic  da ti ,  k t e r e  j im  
z a  B o g a  slisijo. Mi n e  o d re k u je m o  n e  N e m c e m  in  n e  
d ru g ira  n a ro d o m  svojili p r a v i c , m i j i h  l jub im o  k a k o r  
b r a t e ,  in  §e p o sebn o  N c m c e ,  k e r  sm o  m nogo  p o d u k a  
od  n j ih  sp re je l i ,  a l i  r e s n ic a  j e ,  d a  n a  k ra n j s k e m  le  
b iva  n a ro d  s lovensk i  in  t u d i  v vseli p o s ta v a h  n i  ö rke  
od  dveli n a ro d ov  v  domovin i.  ( D o b r o ! m e d  oböinstvom .)

Slavn i  z b o r ! ne  b o d e m  d c n c s  govori l  o raz log ih ,  
o p o tre b i  s lo v en s k e g a  n a u k a ,  k a j t i  r a z lo g i ,  k t e r e  j e  

.g o sp o d  S ve te c  i z u s t i l ,  so t a k o  oöitni  in  t e m e l j i t i ,  d a  
se  j im  n e  m o re  b r a n i t i  n i h ö e , d r u g a ö e , öe r e ö e : j a z  
sp o z n a m  p ra v ic o ,  k o r i s t  s lo v en s k e g a  p o d u k a ,  ali  iz 
d ru z ih  v z ro k ov  n e ö e m , d a  se  p r i  n a s  v p e l j e , Ce j e  
Se t a k  d o b r a ,  p ra v iö n a  in  k o r i s tn a  s tv a r  o k te re j  go -  
vo r im  z a  n a ro d  in  t u d i  z a  A vstri jo .

N i  r e s ,  d a  b i  m i vsi  b ili  e n a k ih  m is l i ,  k a k o r  
j e  gospod  S ve tec  p o p re j  re k e l .  (P ra v o ! )  V e in ,  d a  
gosp od je  n a  enej in d ru g i  s t r a n i  d ru g a ö e  o njej m i-  
s l i jo ,  öe n e  r a v n o  iz p edag o g iö n ih  razlogov, a m p a k  iz 
p r e d s o d k o v ,  n a s le d n o s t i  in  iz n j ih  p o li t iön eg a  s ta la .  
Z a  B o g a ,  v e n d a r  p a  j e  za los tn o  d a  z a s to p n ik i  s loven ­
s k e g a  n a ro d a  sto jijo  v s t v a r i , k i  j e  n ö n a ,  n a  poli t iö-  
n e m  s ta lu ,  z a k a j  po li t iöno  s ta lo  v te j  r a z m e r i  z n a  b i t i  
k riv iöno . J a z  b o d e m  p o zn e je  d o kaza l ,  d a  s e  a v s t r i j s k a  
d e rz a v a  z n a jd e  n a  n e v a rn e m  po lozaju .

Ce  j e  p a  l ju b l jan sk o  m e s t o , g lavno  m es to  naSe 
d e M e  posla lo  proSnjo z a  vpel javo  s lo v en s k e g a  j e z ik a  
v  s re d n j ih  ä o l a h , j e  v e n d a r  p o m is l i t i ,  a l i  j e  D r .  B le i-  
w eisov  p r e d l o g , to  je ,  p r e d lo g  o d b o ro v ,  k i  j e  izvo ljen  
b i l ,  v a 2e n ,  re s n iö en  a l i  ne.

N a j  se  p a  g la su je  dones  k a k o r  hoöe, a k o  v rz e te  
d e n e s  z o p e t  ta j  p red log ,  m is li te  si, d a  a k o  sam o  slab i  
S lovenci  v  te j  p rev a z n e j  s tv a r i  hoöem o p o sn em a t i  A n -  
g le z e .  ki od p ra v iö n e g a  p re d lo g a  n e  odstop ijo , g a  o p e t  
in  o p e t  sp rav i jo  v  p a r ia m e n t ,  d o k le r  d a  zm ag a jo .  T a k o  
b o dem o  m i  s t o r i l i , d o k le r  b o dem o  zm a g a l i  in  a k o  d e ­
n e s  d r u g ik r a t  p a d e m o ,  b o d e m o  m o re b i t i  ie  t r e t j i k r a t  
z m a g a l i ! (D o b r o ! m e d  o b ö in s tv o m ; p re d s e d n ik  zvorn.)
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P räsiden t:
Ic h  bitte, ich muß den H e rrn  Redner unterbrechen.
M eine  H erren  Z uhöre r!  E s  ist meine Pfl ich t ,  die 

W ü rd e  des H aufeö  aufrecht zu e rha l ten ; laute Theil- 
nahme von S e i t e  der Zuhöre r  bei den Landtagsverhand- 
lungen ist gesetzlich verboten! Achten S i e  die W ürde  deS 
H a n f e s !  eS sitzen hier die V ertre ter  des L a n d e s ! Ich  
erkläre demnach, daß der erste Z u ru f ,  er möge lau ten ,  
wie er w olle ,  welcher von S e i te  der Zuhöre r  in die 
V erhandlung  hineingefchleudert w i r d , mich bemüssigen 
wird, von der S tre n g e  des Gesetzes Gebrauch zu machen, 
die S itzung  zu unterbrechen und die Zuhörer  entfernen 
zu lassen.

Ic h  bitte, zwingen S i e  mich nicht zu diesem Aeußer- 
sten; eS hat bisher noch nie hier im Landtage eine solche 
S cene  stattgefnnden, möge sie also mich in der letzten 
Session dieses Landtages nicht stattfiiiden! (D o b ro  !)

Ich  bitte, H e r r  R edner ,  mich zu entschuldigen, ich 
mußte S i e  unterbrechen. —  Ich  bitte fortzufahren.

P o s l im c c  d r .  T o i m m  (n a d a l jd je ) :
S ko ra j  b i  n e  m og e l  n a p re j  govori t i ,  ( p r v o s e d n i k : 

E s  thut mir sehr leid, aber ich erfülle meine P f l ic h t !) n e  
z a r a d  tega ,  k e r  m i  j e  m ise l  p re s e k a n a ,  tem v eö  kev  se  
m i  z d i ,  d a  j e  n a ro d  dos to jn o  m ojej  besed i  p r i t rd i l .  
A li  n e  b o d e m  j a z  veö govori l  v  te j  s lavnej  d r u i b i , 
k a k o r  t o ,  k a r  m i  p o se b n o  n a  s rc i  l e z i , in  to  j e ,  d a  
j e  e n a k o p ra v n o s t  v  A v s tr i i  od  p re s v i t le g a  C e sa r ja  za -  
g o to v l je n a  v  p o s tav a h ,  d a  im am o  e n a k o p ra v n o s t  z a s t r a n  
Sol 2e tn d i  d e lo m a  iz reöeno. 7 e  la n s k o  le to  sein  m is -  
l i l , d a  n a m  n i  p o t r e b a  z a s t r a n  s lo v en sk e g a  p o d ü k a  v 
s redn j i l i  Solah n o veg a  p r e d l o g a ,  a m p a k  d a  le  v lado  
p r o s i m o , d a  se  izpe l je  in  v resn iö i  S ta tu t  o rgan izac i je .  
T o  izpe l ja t i  j e  v lad e  dolihiost. Ali öudno je ,  d a  v lad a  
Se tn d i  le to s  t e g a  n e  s to r i  in  d a  m o ra m o  Se z a  to 
p ro s i t i ,  k a r  so ze  p o s tav e  davne j  iz rek le .  N e v a rn o  j e  
to ,  z a k a j  k d o r  p os tave ,  k te r o  j e  s am  dal,  n e  spoStuje, 
n e  m o re  z a h te v a t i ,  d a  b i  p o se b n o  sp o z n a n je  do  n jeg a  
imeli . Ce  d e n e s  v la d a  e n a k o p ra v n o s t i  Se n e  v re sn iö i ,  
se  m o r a m  t e m u  bolj öuditi ,  ko  j e  A v s t r i ja  p r i  Sadov i  
a l i  K ra l j e v e m  g ra d c i  t a k o  si lno  p r e m a g a n a  b i la  od  
N e m S tva  —  od nem S k eg a  d u h a !

V z ro k o v  j e  d o s t i  p rev azn ih ,  d a  se  v lad a  v n ie  od 
n e v a r n e  p o t i  p o n e m ö e v a n ja  in  v sa k e m u  n a ro d u  d a ,  
k a r  m u  s l iS i ,  k a r  g a  osreöi, k a r  g a  z a m o re  povzd ig-  
n o t i  k  veöej moöi in  s lav i  in  t a k o  povikSati  moö in  
s lavo  d rzave .

E n a k o p r a v n o s t  j e  p r a v a  p o t  do s reöe  in  slave 
d rzave .  N a  te j  p o t i  m o r a  v la d a  ho d i t i  in  o k re p ö a t i  
d r z a v o , n a  d ru g e j  jo  le  z a m o re  ra z d re t i .

D a ,  g o sp ö d a  m o ja l  r a z d r l a  b o d e  v lad a  A v s t r i jo ,  
Ce b o d e  sam o  e n e m u  ali  d v e m a  n a ro d o m a  p r ip o z n a -  
v a la  p ra v ic e  in  öe l iodi p o t  nem S ke  c e n tra l iz a c i je  ali  
p a  dval izm a .

A v s t r i j a  le  z a m o re  m og o ö na  b i t i ,  a k o  j e  to, k a r  
j e  p o  n a r a v i , m a t i  m n o g o v rs tn ih  n a ro d o v ;  o n a  m o r a  
j i h  v se  l jub i t i  in  j im  e n a k e  p ra v ic e  p r ip o z n a v a t i , öe 
l io ö e , d a  jo  n a s p ro t i  tu d i  n a ro d i  ljub ijo  in  p o d p i ra jo ,  
te d a j  m o r a  b i t i  t u d i  v sa k e m u  n a ro d u  p ra v ic a  p o d u k a  
v  n a ro d n e m  je z ik u  in  le  to  p ra v ic o  d c n e s  zah tevam o .

C e se  n a m  pa  to  neöe  od  v lad e  p r i p o z n a t i , öe 
se  hoöe  n a p re j  po nem öev a t i  p r i  n a s ,  j e  to  n e v a rn a  
Skodljiva  p o l i t ik a ,  k e r  po  n jej  se  le  o d p i r a  p o t  N e m ­
Stva do j a d r a n s k e g a  m o r ja  in  A v s t r i ja  se  b o d e  u top i la  
v  NemStvo.

P re v id n a  v lad a  m o ra  sp o z n a ti, d a  s lo v en sk i n a ­
ro d  n a  o b a lu  ja d ra n s k e g a  m o rja  j e  2 iva t rd n a  b r a n ,  
m ogoöni je z  p ro t i  N em ätv u  n a  en e j, in  p ro t i  T a lija n - 
s tv u  n a  d ru g e j s tran i.

T em veö  n a m  m o ra  te d a j v lad a  p ra v iö n a  b i t i  z a ­
s tr a n  n a ro d n e g a  p o du ö evan ja , tem veö  m o ra  ü e le ti, d a  
se  m i o k re p ö a m o , z M im o  in  je j z am o rem o  p o s ta t i  
zm iro m  veöi p o d p o ra . Ce p a  v lad a  d en es  Se te g a  n e  
spo zna , ta k  m en e , k i lju b im  A vstrijo , n a p a d a  sk rb , d a  
j e  poSla p re v id n o s t, d a  je  poälo  s rc e  z a  A v s tr i jo !

K d o r v a ä n o s ti s lo v en sk eg a  z iv lja , s lo v en sk eg a  
n a ro d a  n e  p o zn a  in  p o d a ja  n a  ene j s t r a n i  ro k o  N em - 
S tv u , n a  d ru g e j p a  I ta li ja n u , t a  se  i  n jim a  —  n a jv e - 
ö im a n a sp ro tn ik o m a  a v s tr i jsk e  c e lo te  v e ä e , t e r  p o d ira  
d rzavo .

J a z  se in  m is lil d e n e s  to  iz u s titi , d a  v la d a  z v e , 
k a k o  d a  m i m is lim o , k a j d a  z a h te v a  s lo v en sk i n a ro d  
od  v la d e , in  to  n e  iz seb iön o sti a li n a  Skodo d rzav e , 
tem v eö  iz te g a  v z r o k a , ko  m i lju b im o  A v s trijo  in  ko  
p re v d a r ja m o , d a  öe o n a  ra z p a d e , n a m  p re t i  tu d i h u d  
p o g in  od  N em S tva  in  T a lija n s tv a .

N a d a lje  p a  z am o rem  re ö i ,  d a ,  öe tu d i  p a d e  d e ­
n e s  p re d lo g  s ta v lje n  od g o sp o d a  S v e tc a , ta j  sk le p  n e  
b o d e  p o tr je n  od  s lo v en sk eg a  n a ro d a , k e r  denaS nji naS 
z b o r je  le  s tv a r  S m erlin g o v e  g e rm an izac ije .

P rä s id e n t :
Aber ich bitte den H e rrn  Abgeordneten doch die 

W ürde  deö H auses  zu berücksichtigen. W i r  sind vom 
ganzen Lande ohne Rücksicht au f  N a tiona l i tä t  in dieses 
H a u S  geschickt. E s  ist eine K ränkung , ja eine Beleidigung 
fü r den Landtag, folglich auch fü r daS ganze Land, w enn 
der H e r r  Abgeordnete unser . . .

Poslanec Dr. Toinan:
P ro s im , g o sp o d  p rv o sed n ik , öe n ism o  m i re s  n a  

p o d lag i S m erlin g o v e  u s ta v e  t u k a j , ta k  p ro s im  p o d u ö ite  
m e k a j d ru z e g a !

Prvosednik:
Mi n e  p o zn a m o  tu k a j  n o b e n e g a  m in i s t r a  S m e r -  

l i n g a ,  a m p a k  le naSega  p re sv e t l e g a  C e sa r ja  ( ka2e  n a  
cesa r jevo  podo b o  n a  d esne j) ,  ki j e  to  u s tavo  sa m  p o d-  
p isa l  in  d a l  naSej d e M i  od  sa m e g a  sebe . L e  po  volji  
ce sa r jeve j  sm o  m i v  t a  z b o r  p r iS l i , b re z  d a  bi g le-  
da l i  n a  t o ,  k t e r e  n a ro d n o s t i  d a  sm o. (P ra v o !  n a  d e s ­
ne j. )  Ich  bitte fortzufahren, H e r r  Abgeordneter!

Poslanec dr. Toinan:
G osp od  p rv o s e d n ik ! J a z  sem  im el b esed o  in  jo  

b o d em  n a p re j p e lja l s te m  p r is ta v k o m : J a z  n e  lju b im  
m an j p re sv it le g a  C e sa r ja  in  d rzavo , k a k o r  v sa k  d ru g i, 
a li to  n e  sp a d a  sem . Ce se  govori od  te ali u n e  
s is te m e , ta k  g re  11a  sv e to v a lce  p re s to la . D a  n a sv e t 
p o p re jän jih  sv e to v a lcev  n i b il p r a v i , te m u  j e  d o k az  
to , d a  se  zd a j d ru z ijo  d ru g i ltro g  p re s to la  in  d a  se j e  
m nogo  sp re m e n ilo . D o s tav im  p a  l e  t o ,  d a  se  b o d e  
m o ra l0  Se m nogo  s p re m e u it i , öe se  b o d e  h o te la  A v­
s t r i ja  o h ra n iti .

P rä s id e n t :
I c h  bitte und appellire an  den hohen Landtag, 

daß ich den Redner n u r  dam als  unterbrochen habe, alS 
es meine heiligste Pflicht a ls  Landtagspräsident erforderte. 
Wünscht Je m a n d  der H e rren  noch weiter zu lit. a  daS
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W o r t ?  (Nach einer P a n s e . )  W e n n  nicht, so ist die 
D eba t te  über l i t  a  geschlossen. Wünschen H e r r  Bericht­
erstatter daS W o r t ?

Berichterstatter Svc tec :

V o r  allem muß ich festhalten an der im Peti t ionS- 
auSschußberichte ausgesprochenen Ansicht, daß w ir in den 
H auptprinzip ien  übereinstimmen. Ic h  muß daran  festhal­
ten auS dem G r u n d e , weil ich die W or te  so nehmen 
m u ß , wie sie sind; die Sprache  so beurtheilen mu ß ,  wie 
sie mir vorliegt, und wenn ich sie objektiv beurtheiie, so 
muß ich wiederholt bestätigen, daß w ir in den Prinzipien 
übcreinstimmen, und ich halte fest d a ra n ,  daß es nu r  
Mißverständnisse sind, nu r  irrige Borstellungen sind, 
welche u n s  hindern, zusammen zu gehen.

In d e m  ich dies auöspreche, hoffe ich auch, daß daS hohe 
H a u S  die persönlichen G efüh le ,  die persönlichen Anschau- 
ungen  immer zu trennen wissen werde von der S a c h e ,  
und mag auch die D ebatte  diese oder jene W endung  neh­
men , möge sie eine scharfe, möge sie eine ruhige f e in , 
so hoffe ich trotzdem, daß m an nie au f  die P e r s o n e n , 
sondern immer au f  die Sache sehen werde. (R u f e :  
S e h r  gu t! )

Z u  dem Gegenstände, den w ir  heute behan d e ln , 
will ich n u r  noch E in iges  hinzufügen.

Ic h  sehe mich v e ran laß t ,  eine Ansicht zu besprechen, 
welche in  unserem Lande ziemlich verbreitet ist, und welche 
wesentlich dazu be iträg t ,  anzunehmen, daß die deutsche 
Unterrichtssprache an  der Volksschule gedeihlich sei, daß 
sie den Unterricht in der deutschen Sprache  befördere.

M a n  hat nämlich die W ahrnehm ung  gemacht, daß 
Kinder in der F am il ie ,  zn H a u s e ,  eine fremde S p ra c h e ,  
darunter auch die deutsche, recht leicht, so zu sagen spie­
lend erlernen, indem die Aeltern oder Dienstboten mit 
ihnen diese Sprache  sprechen, und m an  hat da rau s  den 
Sch luß  gezogen, daß dasselbe in der Schule  der Fa ll  
sein m üßte , wenn der Lehrer mit seinen Kindern deutsch 
spräche.

N u n ,  meine H e r r e n ,  in diesem Falle  scheint es 
m ir ,  daß m an  den Unterschied übersehen ha t ,  welcher zwi­
schen dem H a u s e ,  zwischen dem häuslichen Unterrichte, 
und der S c h u le ,  dem öffentlichen Unterrichte, besteht.

W a s  daS Kind zu H ause le rn t ,  das  sind, meine 
H e r r e n , bloße W o r t e , es ist bloßeö P l a p p e r n , ein s a  ch- 
l i c h e s  Wissen ist dabei nicht bezweckt, d a s  Kind ist an 
keine O rd n u n g ,  keine S tu fen fo lge ,  keine Zeit gebunden; 
daö Verstäudniß wird dabei g a r  nicht gefördert.

I n  der S c h u l e  ist daö ganz a n d e r s ; in der Schule 
lernt m a n  nicht bloß W o r t e ,  nicht bloß d a S  P l a p p e r n , 
i n  d e r  Schule  lernt m an  nebst der Sprache  auch reale 
Gegenstände, in der Schule  muß der Unterricht in einer 
gewissen Z e i t ,  in einer gewissen O rd n u n g  stattfinden, eS  
ist dabei d a ö  Berständniß unumgänglich n ö th ig , d a S  
Kind m u ß  d a S ,  w a s  eS le rn t ,  verstehen, eö muß eS  von 
Leetion zn Lection, von S tu f e  tu S tu f e  verstehen, weil 
d a ö  Vorhergehende immer die G rundlage  für das  Nach­
folgende bildet.

Z u  H ause also, meine H e r r e n ,  ist das  Verständ- 
niß gleichgültig, reales Wissen wird gar  nicht bezweckt, 
in  der Schule  ist nebst der Sprache  auch daö reale W is ­
sen ein wesentlicher Zweck und das  Verstäudniß ist u n ­
umgänglich n ö th ig ,  wenn man den Schulzweck erre i­
chen will.

W i r  sehen also , meine H e r r e n , daß hier ein wesent­
licher Unterschied ist und daß m an die M i t t e l ,  die man

zu H ause anwendet,  in der Schule durchaus nicht a n ­
wenden kann.

D a ß  aber mit dieser Anschauung die berühmtesten 
P ä d ag o gen  einverstanden sind, um I h n e n  ferner die Wich­
tigkeit Der Muttersprache für den Unterricht nochmals 
einleuchtend zu machen, will ich mich hier au f  die A uto ri­
tä t  eines M a n n e s  berufen, dem S i e  gewiß I h r e  A ner­
kennung nicht versagen werden. —  Ich  habe hier ein 
Werk vor m ir :

„Theoretisch - praktische Anleitung zum Gebrauche der 
Sprachdenklehre", ein Handbuch für E lem en ta r leh re r , von 
R a im und  Jakob W u rs t ,  Professor und ehemaliger S e m i ­
nardirektor in S t .  G a l l e n ,  nachheriger Lehrer in E l l -  
w angen in W ür tem b erg " .

D e r  A u to r ,  meine H erren , ist ein Schweizer, und 
daher ein freier M a n n ; er hat sich bei Verfassung deS 
W erkes sicherlich nicht von höheren Einflüssen, oder einem 
Regierungssysteme oder vielleicht von seinem unmittelbaren 
Vorgesetzten leiten lassen; n e i n ! im G egentheile , es ist 
aller G ru n d  zur Annahme vorhanden, daß der M a n n  
n u r  seiner Ueberzeugung gefolgt ist.

D a s  W e rk ,  welches er geschrieben, die „ S p ra c h ­
denklehre" erlebte im J a h r e  1852  die 58 . A uf lage , im 
J a h r e  18 59  bereits die 65 .  Auflage.

Und w a s  sagt n u n  dieser M a n n  über den Unter­
richt der M uttersprache? Ich  werde mir e r lauben , einige 
S te l len  vorzulesen. A u f  ber ersten S e i le  seines W erkes 
sagt e r :

„ D e r  Sprachunterricht gehört zu den wichtigsten 
Unterrichtsgegenständen in der Elementarschule; den» er 
ist das  HauptbeförderungSmittel für alle übrigen Unter- 
richtSzweige, insbesondere auch fü r die religiöse B ildung.

D ie  nächste und eigentliche Aufgabe des S p ra c h u n ­
terrichtes —  unter welchem man, da von Elementarschu­
len die Rede ist, n u r  den Unterricht in der Muttersprache 
verstehen kann —  ist diese, den Schü le r  die Sprache  über­
haupt vollkommener verstehen zu lernen. D e r  Schü le r  
versteht und spricht zw ar seine Muttersprache schon vor 
allem Unterrichte; aber er versteht sie n u r  höchst unvoll­
kommen ; er spricht und hört sprechen, ohne von dem G e ­
sprochenen eine klare Vorstellung zu h a b e n ; er spricht des­
halb häufig unrichtig oder weiß seinen Vorstellungen gar  
keinen Ausdruck zu geben ; ja  er sagt nicht selten baren 
U nsinn , wenn er etwaö Gelesenes oder ihm Vorgespro­
chenes nachsprechen soll.

M a n  erinnere sich nur, welch' ungereimtes Zeug die 
Schü ler  oft hersagen, ivenn sie z. B . Ausgaben a n s  dem 
K atechism us oder andere M em oriraufgaben  a u s  dem G e ­
dächtnisse vortragen sollen.

D ie s  w äre  aber nicht möglich, wenn sie die Sprache  
Überhaupt besser verstünden, und wenn sie sich dessen, w a s  
sie sprechen, klar bewußt wären.

D e r  Schü ler  lernt die S p rache  dadurch verstehen, 
daß m an  ihn anleitet, die Grundverhältnisse der Sprache  
und des Denkens überhaupt, und die wahrhafte  Bedeu­
tung der W ör te r  und ihrer Beziehungen in der Rede in s ­
besondere klar zu erkennen.

Unter den Grundverhältnissen der S p rache  sind die­
jenigen Verhältnisse der Sprache  zu verstehen, welche allen 
S p ra c h e n ,  so verschieden sie auch int Uebrigen z. B .  in 
den W o r t fo rm e n , in den B iegnngsfor ine i i , in der A u s ­
sprache, in den Lautverhältnissen u. dgl. sein m ögen , zum 
G runde  liegen". W e n n  der Schüler,  sagt er w e i te r , diese 
Grundverhältnisse versteht, dann kann er jede andere S p r a ­
che auch mit der größten Leichtigkeit erlernen. E r  sagt 
d ie s fa l l s :
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„91 ii das  Vcrständniß dieser Grundvcrhältiiissc knüpft 
sich in der Folge leicht die Kenntn iß  der Eigenthümlich- 
keiten einer besonderen S p ra c h e ;  die Muttersprache wird 
dann, wie der geistreiche J e a n  P a u l  richtig bemerkt, die 
Sprachm itt ler  jeder ändern Sprache , welche der Schü ler  
e twa noch lernen will, und leicht erkennt der Knabe, daß 
die lateinische, die griechische, die französische k . Sprache 
im G runde  genommen nichts anderes ist, a l s  ein eigen­
t ü m l i c h e r ,  bloß in Lautverhältniffen und B iegungs-  
formen verschiedener Ausdruck derselben Grundverhältnisse, 
die er in seiner Muttersprache schon erkannt h a t" .

D a s  hohe H a u s  wolle d a ra u s  entnehmen, wie wich­
tig die Muttersprache für jeden Unterricht überhaup t ,  
namentlich aber für de» Unterricht in anderen Sprachen ist.

Ic h  will bei dieser Gelegenheit daS hohe H a u s  auf­
merksam machen, daß für unS namentlich die Kenntniß der 
slavischen Sprachen  heutzutage von einer hervorragenden 
Wichtigkeit ist.

Ic h  will hier au f  die Verhältnisse nicht reflectiren, 
die in der Zukunft eintreten werden und könnten; ich will 
nicht d a ra u f  reflectiren, welch' ein reiches Feld für die ge­
werbliche Thätigkeit sich eröffnen w ird ,  wenn einmal der 
Osten und Südoste» E uropa 'S , welcher bekanntlich über­
wiegend slavisch ist, sich mehr erschlossen haben wird, wenn 
er in das europäische Verkehrsnetz einbezogen sein w ird ,  
ich will hier bei unserem S ta a t e  Oesterreich bleiben.

Ich  frage S ie ,  meine H erren , in wie viel Ländern 
ist cs heut zu T a g e  in unserem großen Kaiserstaate mög­
lich ohne Kenntniß einer slavischen Sprache  anszukom men?

D ie  slavische Sprache  ist gegenwärtig unentbehrlich 
in  B ö h m e n , M ä h re n  und Schlesien, in Galizien, in U n­
g a r n ,  in dem dreieinigen Königreiche Kroatien, S la v o -  
nien und D a lm a t ie n ,  ja sie ist anch, wie S i e  auch a u s  
eigener E rfah ru n g  wissen können unentbehrlich in allen 
Gebieten des slovenischen VolkSstammeö.

Diese Verhältnisse, meine H erren , werden sich künf­
tighin gewiß nicht zum Nachtheile, sondern aller W a h r ­
scheinlichkeit nach zum Vortheile der slavischen Sprachen  
ändern.

W enn  S i e  diese Umstände berücksichtigen, wenn S i e  
ferner erwägen, wie wenig Länder es heut zu T a g e  gibt, 
wo m an  mit der bloßen Kenntniß der deutschen Sprache  
anSkomnien kann, so werden S i e  mir gewiß recht geben, 
wenn ich behaup te , daß für unsere J u g e n d ,  nebst der 
deutschen Sprache  auch die vollkommene gründliche Kennt­
niß einer slavischen Sprache  unentbehrlich ist.

D ie  F r a g e , meine H erren , die heute vor u n s  t r i t t , 
ist keine neue , sie ist nicht von Heute, sie ist nicht vom 
vorigen J a h re ,  diese F rage  steht wohl schon ein P a a r  
Jahrzehende an  der T ageso rdnung .

Diese F rage  ist nicht eine künstliche, nicht eine ge­
machte; sie bezeichnet vielmehr eine natürliche S tu f e  in 
der Entwicklung der menschlichen Gesellschaft. Diese F rage  
ha t  in mehreren Kronländern  deS Kaiserstaates bereits 
eine ziemlich befriedigende Lösung gefunden, in allen Län­
dern deS Kaiserstaates ist sie aber gewiß au f  dem W ege 
um gelöst zu werden.

Ic h  will S i e  diesfalls da rau f  aufmerksam machen, 
daß die sprachliche Gleichberechtigung bereits in U ngarn , 
w aö  die magyarische Sprache  betrifft, vollständig dnrch- 
geführt ist, ebenso in Galizien und S ie b en bü rgen ,  sie 
nähert  sich der D urchführung und Verwirklichung in 
B öhm en und M ä h r e n ,  sie ist vollständig durchgeführt in 
Kroatien und S la v o n ie n ,  sie macht die Schrit te  zur V e r ­
wirklichung in D alm atien .

XU.  S itzu n g .

AuS allen dein mögen S i e  en tnehmen, daß das  
eine F rag e  ist, welche endlich gelöst werden muß. W ollten  
S i e  dieselbe noch einmal vertagen , so w ürden <j?ie der 
Sache wohl keinen Dienst erweisen, indem S i e  nur e twas , 
waS endlich doch eintreten m uß, hinauSschiebeu würden.

Ic h  bitte ja  nicht zu glauben, meine H e r r e n ,  daß, 
wenn z. B .  unsere P a r t e i  diese F rage  fallen ließe, sie 
damit abgethan sein würde. N e in ,  bei W eitem nicht, eS 
würde» Andere kommen, welche sie vielleicht mit mehr 
Energie in die H a n d  nehmen, und vielleicht mit größeren 
Kräften zum AuSlrage bringen würden. (B ew egung .)

Unsere slovenischen Landsleute, meine H erren , blicken 
mit S p a n n u n g  au f  den heutigen T a g  und a u f  die E r ­
ledigung, welche die S ache  nehme» wird. S i e  erwarten 
vom hohen Land tage , daß er lang gehegte Wünsche der 
slovenischen N a tio n  erfüllen, daß er die Versprechungen 
einlösen w erde , die dem slovenischen Volke schon oft und 
seit vielen J a h r e n  gemacht worden sind.

E ine  glückliche Lösung dieser F ra g e ,  meine H erren , 
würde nicht bloß ein Verdienst um die slovenische N a ­
tionalität  sein, sondern ich halte d a fü r ,  daß sie ein V e r ­
dienst u», den Kaiserstaat selbst w ä re ,  wo ja bekanntlich 
ans die Z ukunft,  a u f  die künftige M acht  mit» S te l lu n g  
desselben, die glückliche Lösung der N a tionali tä ten  - F rage  
einen wesentlichen Einfluß üben wird. D a ß  ich dieöfallS 
die In ten t io n en  unseres erhabenen M onarchen und der 
Regierung vollständig wiedergebe, indem ich den Wunsch 
nach einer glücklichen Lösung dieser F rage ausspreche, will 
ich I h n e n  bloß die W orte  in Er innerung  b r in g e n , welche 
S e .  M a jes tä t  der Kaiser am 15. d. M .  der D epu ta t ion  
des böhmischen Land tages ,  welche die Adresse überreichte, 
gegeben hat.

S e .  M ajes tä t  der Kaiser gernheten nämlich zu sagen : 
„ M e in  S tre b e n  ist die Befriedigung aller M e in e r  Völker 
und die Erreichung dieses Zieles wird der schönste Lohn 
M eine r  Regentenmühen sei»".

Ich  kann daher dem hohen Hause nu r  auf daS 
W ärmste die Annahme der vorliegenden A nträge  deS 
PetitionSauSschusseö anempfehlen.

P r ä s id e n t :
D ie  D eba tte  ist geschlossen, w ir  schreiten zur Ab­

stimmung.

Berichterstatter S v e tee :
D a  dieser Gegenstand doch von hervorragender Wich­

tigkeit ist, so würde ich bitten die namentliche Abstimmung 
vorzunehmen.

P rä s id e n t :
E S  w a r  dieS ohnehin meine Absicht, und ich bitte 

daher jene H e r r e n ,  welche mit l i t  a  des Ausschußan­
t rages einverstanden sind mit „ J a " ,  jene H e r r e n ,  welche 
dagegen sind mit „ N e i n "  zu an tw o rten ,  und ersuche 
ferner den H e r rn  Schr if t führe r ,  dann die H erren  Land- 
tagSabgeordneten D r .  T o m a n  und Kromer d a s  S c ru t i -  
niunt zu führen.

Ic h  werde nun die N am en  anfrufen:
B a ro n  A pfa l tre rn :  Abwesend.
Ercellenz G r a s  A uerSperg: N e in !
D r .  BleiweiS: J a !
B ro l ic h : N e i n !
D r .  C osta :  J a !
D erbitsch: N e in !
D eschm ann: N e i n !
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an den V o lk s- und M itte lsch u len  des H erjogthum S K ra in . — A bstim m ung b ierüb er, — A n trag  des F inanzausschusses bezüglich des Ansuchens 
des U ntcrilüY u n gSvercineS  an philosophischer F a eu ltä t in  W ie n . — B erich t tcS  LandeiauSschusscs über den G esetzen tw urf, betreffend

die B ild u n g  der S tra ß cn co n cu rrcu jg eb ic te .
Debcutz: J a !
G u t tm a n :  Ich  enthalte mich der Abstimmung!

(B ew egung .)  
R i t te r  v. G u lm a n ö k h a i : N e i n !

to rak : Abwesend! 
o m b a r t : N e i n !

K a p e l le : J a !
K lem enöiö : J a !
K o r e n : J a !
K o s l e r : N e i n !
K rom er:  Nein! 
v. L a n g e r : N e i n !
Locker: J a !
G r a f  M a r g h e r i : N e i n !
M u l le y :  N e in !
O bre sa :  Abwesend!
D r .  Re c h c r : N ein! (Heiterkeit.)
R o S m a n n : J a !
Rudcsch J o s e f : N n n  !
Rubcsch F r a n z : N e i n !
S a g o r z : J a !
Erccllenz Freiherr v. S ch lo ißn igg :  J a !
D r .  S k e d l : N e i n !
D r .  S u p p a n :  N e in !
S v e t e c : J a !
D r .  T o m a n :  J a !
Dechant T o m a n :  J a !
Fürstbischof W id m e r:  Abwesend! 
v. W u rz b ac h : N e i n !
B a ro n  Anton Z o i s : J a !

Ic h  bitte den H e rrn  Abgeordneten Kromer mir die 
Z a h l  bekannt zu geben.

Abg. K rom er :
E s  w urd en  3 0  S t im m e n  abgegeben, davon haben 

14  mit „ I a "  und 16 mi t  „ N e i n "  geantwortet.

Schrif tfüh rer  F ranz  R udefch:
Ich  habe 31 S t im m e n  gezählt.

Abg. D r .  T o m a n :
17 haben mit „ N e i n "  und 14  mit „ I a "  ge­

stimmt.
P r ä s id e n t :

Ic h  bitte, H e r r  Abgeordneter Kromer, welches R e ­
sultat haben S i e ?

Abg. K rom er:
I c h  habe 14 mit „ I a "  und 16 mit „ N e i n " .

Abg. G u t tm a n :
Ic h  habe mich der Abstimmung enthalten.

Abg. D r .  T om an :
14 haben mit „ I  a "  und 17 mit „ N  e i n "  ge­

stimmt.
P r ä s id e n t :

W elches R esultat  haben der H e r r  S ch r if t füh re r?  
S ch rif tfüh rer  F ranz  Rudefch:

1 4  J a  und 17 Nein.
P r ä s id e n t :

E S  ist also durch die H erren  S c r u ta to r e n  fcstge- 
stellt , daß der A ntrag  vom hohen H ause abgelehnl ist,

dem gemäß findet über liL b  keine D ebatte  statt und der 
Gegenstand ist abgethan.

W i r  schreiten nun  zum zweiten Gegenstand der 
T a g e so rd n u n g ,  ich bitte den H e rrn  Berichterstatter den 
V o r t ra g  zu beginnen.

Berichterstatter R i t te r  v. G u tm anö tha l  ( l ie s t ) :  
„ H o h e r  L a n d t a g !

D e r  Ausschuß deö UnterstützungS - V ere in s  für 
mittellose würdige S tud irende  der philosophischen Facul- 
tä t  an  der W iener  Hochschule hat in einer von dem derzeiti­
gen P rä s e s ,  V ictor R i t te r  v. K r a u s  Unterzeichneten P e t i t io n  
(l(lo. 21 .  November 1866  seine bereits im vorigen J a h r e  
an  den hohen Landtag gestellte B it te  wiederholt, daß 
demselben in Berücksichtigung seines humanen Zweckes 
eine S u b v e n t io n  bewilliget werden wolle, wobei sich d a r ­
a u f  bezogen w ird ,  daß die Z a h l  der vom Vereine un te r ­
stützten meist a u sw ä r t ig e n  S tu d ircn den  von J a h r  zu 
J a h r  zunim m t, und daß sich, wie dies auch der dem 
Gesuche beiliegende Jahresber ich t  nachw eist ,  un te r  den 
im verflossenen VeremSjahre Unterstützten 8  Angehörige 
des K ron landcs  K ra in  befanden.

D em  gleichartigen, im vorigen J a h r e  angebrachten  
Gesuche dieses V ere in s  wurde durch Landtagsbeschluß in 
der 24 .  S i tzung  am 3. F e b rua r  18 66  in Anbetracht deS 
bekanntlich schwach dotirten aber vielseitig und für hei­
mische Nothstände in Anspruch genommenen Landesfondcs 
und in Berücksichtigung der Thalsache, daß die Z ah l  
der an  der philosophischen F a eu l tä t  in W ien  studircnden 
krainischen Ju g e n d  eine äußerst geringe ist, welche üb r i ­
gens noch häufig vaterländische S t ip en d ien  genießt, keine 
Folge gegeben.

A u s  den gleichen G rü n d e n  findet sich der F in an z ­
ausschuß auch in diesem J a h r e  zu dem A ntrage  v e r a n la ß t :

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D a s  Ansuchen des NnterstütznngSvereins w ird  mit 

B ed aue rn  abgclehnt".
S c h l o i ß n i g g ,  in. p.  G u t m a n ö t h a l ,  rn. p.

O b m a n n .  Berichterstatter.
(Nach der Verlesung.)

P rä s id e n t :
Wünscht J e m a n d  der H erren  daS W o r t  über diesen 

A n t r a g ?  (Nach einer P a u s e . )  W e n n  nicht, so schreite 
ich zur Abstimmung, und bitte jene H e r r e n ,  welche mit 
demselben einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (N iem and  
erhebt sich.) D e r  A n trag  ist vom hohen H ause  ge­
nehmigt.

W i r  kommen n u n  zum Berichte des LandesauS- 
schusscs über den Gesetzentwurf, betreffend die B i ldung  
der S t r a ß e n  - Concurrenzgebiete zur Herstellung und E r ­
haltung  der C o n c u r re n z -S t r a ß e n  in  K ra in .

Berichterstatter Deschmann ( l ie s t ) :
„ H o h e r  L a n d t a g !

Nach den 88. 8 ,  9  und 16 deS S t r a ß e n - E o n  - 
currenzgesetzeö vom 14. A pril  1 8 6 4  sind die einzelnen 
Concurrenzgebiete durch ein Landeögesetz festzustcllen, und 
hat der E in br ing u n g  eincö solchen die V erhand lung  mit 
den Betheiligten voranzugchen. I n  A u s fü h ru n g  dieser 
Bestimmung sind die neu constituirtcn Gemeinden von den 
k. k. Bezirksämtern einvernommen und die hierüber aufge-
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nomntencn Protokolle nebst den Gutachten k>er k. f. B e ­
zirksämter Dem Landesansschusse zur Verfassung des be­
züglichen Gesetzentwurfes übermittelt worden.

Dieser erachtet den weiteren E rw ä g u n g e n  über die­
sen Gegenstand die Bemerkung voranschicken zu sollen, 
daß das vorgelegene M a te r ia le ,  welches in dein kurzen 
Zeiträume nach Constitu irung  der neuen Gemeinden zu 
S ta n d e  gebracht worden w a r ,  zu mangelhaft  fei, um 
auch n u r  die gemeindeweise C om urrenz  für jede S t r a ß e  
festzustellen.

ES  scheint aber auch eine detaillirte Bestimmung 
der Concurrenzen, wie sie daö Gesetz vom 14. April
1864  in Aussicht stellt, wegen der höchst mannigfaltigen 
lokalen und sonstigen Verhältnisse, die hierbei in Betracht 
zu ziehen sind, und die überdies einem vielfältigen Wechsel 
un ter liegen, in den R a h m e n  eines Landesgesetzes nicht 
gefaßt werden zu können.

D e r  8- 8 dcS gedachten Gesetzes unterscheidet zwei 
A rten  von Leistungen bei der Herstellung und E rha l tu n g  
der S t r a ß e n ,  nämlich die B a ra u s l a g e n  fü r M a te r ia l ien  
und Kunstbauten und die Naturalle istungen  in H a n d la n ­
ger-Arbeiten und F uhren  bestehend. D e r  §. 9 stellt fest, 
daß in so ferne nicht daö Landeögesetz mit Rücksicht au f  
die größeren oder geringeren Vortheile der Gemeinden 
e tw as  Anderes bestimmt, die G e ld -  und N atura lle is tun­
gen au f  die einzelnen Gemeinden nach M a ß g a b e  ihrer 
gestimmten Vorschreibung an  direkten S te u e rn  zu verthei- 
ien sind.

Dieser Grundsatz ist bisher bei den B a ra u s la g e n  
der Bezirksstraßen a u s n a h m s lo s  in A nw endung  gekom­
men ; sollte nach demselben auch die V e rk e i lu n g  der N a ­
turalleistungen geschehen, so müßten bestehende C oncur­
renzen, in die sich bereits die Bevölkerung eingelebt ha t ,  
zum großen Theile umgeändert w erden , w a s  eine große 
M ißst im m ung  im Lande hervorrufen würde.

A ußer der Höhe der S teuervorfchre ibuug , und dem 
Vorthelle ,  den eine Gemeinde von der S t r a ß e  zieht, sind 
auch die Eigenthümlichkeit der Straßenstrecke, ihre größere 
oder geringere Abnützung, die Entfernung der einzelnen 
Gemeinden von derselben, die Schwierigkeit der Schotter- 
gewinnnng von nicht minderem Einflüsse au f  die Bestim­
m ung der Concurrenzen.

Allen diesen Rücksichten kann jedoch nu r  au f  G ru n d  
der genauesten Lokalerhebungen Rechnung getragen w er­
ben, w eshalb  es derzeit nicht möglich ist, zu benrtheilen, 
ob die bereits bestehenden, oder die neu beantragten Con- 
currenzen den Anforderungen des Rechtes und der B i l l ig ­
keit entsprechen.

D ie  bloße Bezeichnung der concnrrenzpflichtigen G e ­
meinden für eine bestimmte S t r a ß e  ohne genaue A ngabe 
der Strecke, deren Herstellung und E rha l tu ng  ihnen ob­
liegt, w äre  jedoch ohne allen praktischen W e r th .

Ferner  ist es sehr fraglich, ob derlei detaillirte 
Coucurrenzbestimmunge» Gegenstand eines LandeögesetzeS 
sein können , da vielfältige Reclamationen von S e i t e  der 
Betheiligten unvermeidlich, und auch andere U m stände , 
a l s  z. B .  S t ra ß en u m leg u ug en ,  die Einbeziehung von 
Gemeindewegen in die Z a h l  der Concurrenzstraßen eine 
mannigfache A bänderung solcher Bestimmungen zur Folge 
haben müssen.

Endlich ist zu e rw ägen , daß Die lokalen V erh ä l t ­
nisse es mit sich bringen können, in Die Zuweisungö- 
R a y on c  größerer Gemeinden ZuweisungS - Enklaven ein­
zelner O rtsc h a f te n , ja sogar einzelner Grundbesitzer 
angrenzende Gemeinden einzubeziehen, lauter V erh ä l t ­
nisse, deren Regelung nicht durch ein Landeögesetz,

sondern nu r  durch die jeweiligen A d in in is t r a l io n s -O rg a n e  
in A usfüh rung  allgemeiner anfzustellcnder Normen ge­
schehen kann.

W ie  nach der bisherigen Hebung die A usm it t lung  
der Concurrenzen bei den Bezirksstraßen in der A m ts ­
sphäre der Bezirksämter gelegen w a r ,  gegen bereit Attö- 
spruch bie Berufung  an  bie Laiibcsbehörbe offen st aub,  
so bürste eS a l s  das  Zweckmäßigste erscheine», in Zukunft 
diese Agende den S traßencom itöS  unter Offenlassiiiig des 
Rekurses an  den LandeSanSschuß zu überlassen.

D a ö  zu erlassende Gesetz über die Concurrenzgebiete 
kann beinzufolge bas  D e ta i l  ber Concurrenzen nicht ent­
halten , fonberu muß sich au f  allgemeine Grundsätze be­
schränken, welche zugleich eine Abänderung bes §. 9  beö 
Straßengesetzeö vom 14. April involviren.

B e i  Feststellung bieser gesetzlichen N orm en bürsten 
folgcnbe Gesichtspunkte maßgebend se in :

a. bie Verhältnisse ber hierlänbigen G em cin bcn ;
b. bie Beschaffenheit ber Concurrenzstraßen im All­

gemeinen ;
c. bie Aufgabe ber künftigen S t r a ß e n  - C o n ü tö 'S ;
(1. bie möglichst billige Regie der S t r a ß e n ;
e. die Verm itt lung  eines entsprechenden Uebergan-

geS von der V erw al tung  der S t r a ß e n  durch die k. k. B e ­
hörde in jene durch gewählte O rg a n e  der Gemeinden.

a d  a. D ie  Leistungen f ü r . die Concnrrenzstraßen 
liegen den Gemeinden o b ,  eö scheint daher die A bgren­
zung der einzelnen Concurrenzgebiete nach den G e m a r ­
kungen der einzelne» Gemeinden die einfachste und n a tü r ­
lichste zu fein, doch würde sie bei der großen Zersplitterung 
der Gemeinden den völligen R u in  der S t r a ß e n  unver­
meidlich zur Folge haben.

Einige der einvernommenen Gemeinden haben sich 
für bie B ilbung  gemein beireifer R ayone  ausgesprochen, 
boch lag beriet Wünschen überall bie Verkennung beö a l l ­
gemeinen Interesses und das  egoistische Bestreben zu 
G ru n d e ,  bei dem M in im u m  der bisherigen B e i trag s le i ­
stung für Straßenzwecke innerhalb der engen C om m unal-  
grenzen auch in Zukunft zu verbleiben. Eine solche V e r ­
k e i lu n g  könnte die stärkste Leistung au f  Gebietstheile 
w ä lzen ,  die ohnehin schon schwer belastet sind und wenig 
zu leisten vermögen. D ie  Herstellung von Kunstbauten 
w äre sür kleinere, ans ihre eigenen K räfte  gewiesene G e ­
meinheit eine Unmöglichkeit. Auch bie Schwierigkeit,  in 
jeher Gcmctitbe geeignete M ä n n e r  zu stnbeit, beneii bie 
Obsorge bes S traßenw esenö  mit B eruh igung  anoer trau t  
werben konnte, so wie bie kostspielige Vervielfältigung 
biefes Abministrationszweiges sprechen gegen bie B i lbung  
ber Concurrenzgebiete nach ben Abgrenzungen ber G em ein-  
bcn. N u r  bnrch B ilbung  größerer Concttrrcnz - R ay on e  
können jene betn S traßenw esen  abträglichen Hinbemisse, 
bie sich in Folge ber B i lbung  zu kleiner Gemeinheit er­
geben, beseitiget, und bie Hinlänglichen G a ra n t ie n  ber 
zum ersprießlichen Gedeihen des S traßenw esenö  nöthigen 
geistigen und materiellen Kräfte  geschaffen werben.

Hierbei ist noch ber weitere Um staub zu berücksichti­
gen ,  baß bie in Rebe stehenbe B ilbung  ber Concurrenzen 
a ls  eine B i lbung  vergrößerter Gemeütbegebiete rücksichtltch 
der S t r a ß e n  und der mit deren Herstellung und Confer- 
v iruug  verbundenen Kosten erscheinet, daher dieselbe zu­
gleich a l s  eine A nbahnung  zur innigen Verschmelzung der 
sonstigen Gemeiiideiittcreffeit anzusehen ist.

ail  b .  D e r  in dem Gesetze vom 2. April  1866  
enthaltenen Feststellung der einzelnen Concurrenzstraßen lag 
bas  bestandene Bezirksstraßemtetz zu Gruttbe. D ie  E r ­
klärung einer S t r a ß e  zur Bezirksstraße würbe jeboch nicht

2 *
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immer durch ihre Verkehröwichtigkeit, sondern nicht selten 
wegen Erleichterung der gleichmäßigen Vertheilung der 
BezirkSconcnrrenz hervorgerufen, daher denn auch S t r a s ­
sen, die eher a l s  Geineiiidnvege zu bezeichnen w ä re n ,  
a l s  Bezirks- resp. a l s  Eoucurrenzstraßen erklärt worden sind.

S o  wie bei Feststellung der Conciirrenzstraßen die 
BezirkSstraßen maßgebend w a re n ,  wird auch bei B ildung  
der Concurrenzgebiete aus die bestehenden Bezirksconcur- 
renzen Rücksicht zu nehmen sein.

I n  dem vorjährigen Berichte des LandeSausschusseS 
über die Coucurreuzstraßeu sind diejenigen, denen wegen 
ihrer Wichtigkeit für den Verkehr größerer Landesstriche 
eine erhöhete Bedeutung zukömmt, speziell angeführt  w o r­
den. E s  w äre  im Interesse der einheitlichen Leitung 
solcher S t r a ß e n  gelegen, daß sie in der V erw a l tu n g  selbst­
ständiger C om itv 's  s tünden , und für dieselben besondere 
Concurrenzgebiete geschaffen würden. Doch würde die 
A u s fü h ru n g  dieser M o d a l i tä t ,  die an solchen S t r a ß e n  ge­
legenen Gemeinden übermäßig belasten, ohne ihnen die 
G e w ä h r  zu bieten, daß sie nicht auch in andere C o n ­
currenzgebiete einbezogen w ü rd e n , eS w äre  auch zu be­
sorgen, daß den S traßencom itö 's  eine zu große Ausgabe 
aufgebürdet w ürde , da eS ihnen nicht möglich w ä re ,  der 
S t r a ß e  in ihrer ganzen A usdehnung eine gleichmäßige 
Obsorge angedeihen zu lassen, abgesehen davon , daß eine 
gleichmäßige Befo lgung ihrer V erfügungen in den ver­
schiedenen Bezirken nicht zu erwarten stünde.

a d  c. B e i  den vielen mit der Obsorge für die 
S t r a ß e n  verbundenen Geschäften wird das  A m t eines 
S traßencom its-M itg l iedeS  kein Gesuchtes sein, zumal diese 
Geschäfte unentgeltlich zu versehen sein werden. —  D ie  
zur technischen Leitung nöthigen Kenntnisse, der gnte Wille 
und die Aufopferung in der Besorgung gemeinnütziger 
Angelegenheiten, die G esch ä f ts räu m e  erfordern M ä n n e r ,  
die keineswegs in reichlicher Auswahl vorhanden s in d ; 
überdies sind die besten vorhandenen K räfte  dnrch die B e ­
sorgung der Gemeindeangelegenheiten in hohem G rade in 
Anspruch genommen. Hierzu kommt noch die V erw al tung  
der S tra ß e n b a n fo n d e ,  die Besorgung der Kassageschäfte, 
die schwierige S te l lu n g  dieser O rg a n e  gegenüber einzelnen 
renitenten und apathischen Fraktionen der B evölkerung, 
welche Umstände eS n u r  wünschenSwcrth machen, daß die 
Zersplitterung in der Schaffung dieser V erw a l tu n g so rg ane  
möglichst vermieden werde. E s  liegt schon derzeit die E r ­
w ägu n g  n a h e ,  daß die Vervielfält igung in der V e rw a l ­
tung von Angelegenheiten, die mehreren Gemeinden ge­
meinschaftlich sind, möglichst eingeschränkt werde, indem bei 
dem M a n g e l  eines zwischen den Gemeinden und dem Lan- 
desauSschusse stehenden M itte lg liedes ohnehin für jede durch 
die Concurrenz mehrerer Gemeinden zu erzielende Besor­
gung gleichartiger Angelegenheiten ähnliche V ollzugsorgane 
zu schaffen, oder diese Angelegenheiten an  bereits bestehende 
Comito'S zu überweisen sein werden.

a d  d. Nach §. 19 des StraßenconcurrenzgefetzeS 
wird dem S tra ß eu co m ite  für die mit der Besorgung der 
Geschäfte verbundenen nothwendigen B a ra u s la g e n  der E r ­
satz auS dem Concurrenzfonde geleistet. C s  ist demnach 
die möglichste Vereinfachung in den technischen E rheb u n ­
gen und in der Ü b e rw ac h u n g  der S t r a ß e »  anzustreben.

a d  c. D ie  ländliche Bevölkerung ist bei ihrem vor­
herrschend conservativen Charakter für solche Neuerungen 
keineswegs günstig gestimmt, welche E inrichtungen be­
treffen, die, wenn auch nu r  im administrativen W e g e ,  
doch meist nach Einvernehm ung der Gemeindevertretungen 
und mit deren Zustimmung eingeführt worden sind, die 
überdies durch langjährige Hebung in der Bevölkerung

feste Wurzeln gefaßt haben. —  Bei den BezirkSstraßen 
w a r  die Vertheilung der Lasten au f  die Gemeinden im 
großen Ganzen eine ziemlich gleichförmige, es ist in vielen 
Bezirken die gemeindeweise und individuelle Zu theilung  
der einzelnen S t r a ß e n  in einer den Anforderungen des 
Rechtes und der Billigkeit entsprechenden Weise erfolgt, 
so daß von der größte» Anzahl der einvernommenen G e ­
meinden der Wunsch ausgesprochen wurde, daß die bishe­
rigen Z u t e i l u n g e n  auch in Zukunft beibehalten werden 
solle». D ie  erhobene» Klage» beziehe» sich meist auf die 
in de» letzten J a h re n  ausgeführten  neuen S tra ß e n a n lag e n ,  
von denen die meisten g ar  nicht im Interesse der in die 
bezügliche Concurrenz einbezogenen Gemeinden gelegen 
w aren . D a  jedoch noch §. 10  des S lraßenconcurrenzge- 
setzes den Gemeinde» für den B a u  und die E rha l tu ng  
solcher S traßen b e i träge  a u s  deni Laiidesfonde bewilliget 
werde» können, so ist hiermit ein Hilfsm itte l  zur A usg le i­
chung von Ueberbürdungen geboten; ferner wird dadurch,  
daß die Bestimmung dieser Concurrenzen von dein V olum  
der S traßen co m it^ 's  abhängig gemacht wird, das P rinz ip  
der Autonomie der Gemeinden gegenüber der behördlichen 
Bevorm undung  in jener Weise gewahrt, wie es bereits 
in der Gemeindeordnung durchgesührt erscheint.

Alle diese E rw äg u n gen  haben den Landesausschuß 
zu der Neberzeugung geführt ,  daß die Abgrenzung der 
Concurrenzgebiete nach den Grenzen der bisherigen B e ­
zirke in den praktischen Bedürfnissen, in den Wünschen 
der Bevölkerung und in dem Interesse der gedeihlichen 
Entwicklung des S traßen w esen ö ,  unter der neu einzu­
führenden V erw al tung  gelegen sei.

Schon seit langer Zeit ist die Zusammengehörigkeit 
der in einem Bezirke befindlichen Gemeinden in den A n ­
schauungen der Bevölkerung begründet, und eö wird auch 
die jetzige »e»e V e rw a l tu n g  deö S traßenw esenö  desto 
schnelleren E ingang  finden, w enn sie mit solchen Grenzen 
zusammeufällt, welche die E inw ohner  auch in ihren a n ­
deren Verhältnissen beachten gelernt h a b e n , indem die 
politischen Bezirke in der T h a t  mit Rücksicht au f  die 
gleichartigen Bedürfnisse gebildet worden und auch fü r die 
Erfordernisse der S t r a ß e n  maßgebend sind. Auch ist nicht 
außer Acht zu lassen, daß nach der W a h l  der S t r a ß e n -  
comiteS die Auslösung der Bezirköcassen, welche nach den 
gesetzlichen Bestimmungen ein Eigeuthnin  der Gemeinden 
deö Bezirkes sind, erfolge» werde, uud es hätte jede a n ­
dere B i ldung  der Coiicnrrenzgebiele weitwendige V erhand­
lungen über die Vertheilung der vorhandene» T a t b e ­
stände und deö sonstigen V erm ögens der Bezirköcassen zur 
Folge.

V on  den einvernomnienen Gemeinden haben sich jene 
von 18 Bezirken, somit die M ehrzahl der Gemeinden des 
Landes fü r die B ildung  der Concurrenzgebiete nach den 
jetzigen Bezirkögreiizen ausgesprochen, und zugleich de» 
Wunsch zum Ausdruck gebracht, daß die jetzigen BezirkS- 
cassen nicht aufgehoben, sondern mit den ihnen obliegenden 
Leistungen auch noch in Zukunft unter der jetzigen Admi­
nistration belassen werden mögen. D agegen  sind von den 
Gemeinden einzelner Bezirke, a lS :  S e no L eö ,  Adelsberg, 
J d r i a ,  Gurkfeld, A nträge  gestellt worden, daß bei einigen 
von ihnen erhaltenen S t r a ß e n ,  die besonders von den 
Gemeinden benachbarter Bezirke benützt w erden , letztere 
sowohl zu den B arzahlungen alö auch zu den N a tu r a l ­
leistungen in die bezügliche Bezirköconcnrrenz einbezogen 
würden. D ie  hierüber zwischen mehreren Bezirken ein­
geleiteten Verhandlungen stießen jedoch ans den entschie­
denen W iderwillen der Bevölkerung, welche durch ihre 
Gemeindevertreter sich gegen jede Einbeziehung in die
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benachbarte Bezirksconcurrenz namentlich gegen die R o b o t ­
leistung au f  Straßenstrccken in fremden Bezirken erklärt 
haben. S o  sehr auch der LandeSausschuß die m it  der 
letzteren verbundenen Unzukömmlichkeiten und S chw ierig ­
keiten würdiget,  so hält er doch die Beiziehung fremd« 
bezirkiger Gemeinden zu den B a ra u s la g e n  für S t r a ß e n -  
an lagen , die von jenen vorzugsweise benützt werden, auch 
w enn sie in einem anderen Bezirke sich befinden, für voll­
kommen gerechtfertigt!.

V o n  der k. k. Landesregierung wurde bisher diese 
P r a r i s  bei kostspieligen S tr a ß e n a n la g e n  geübt, und zur 
S icherung  des Bausondeö für eine ausgedehntere Eon- 
cnrrenz jener Bezirke, die an  der S tr a ß e n a n la g e  ein be­
sonderes Interesse ha t ten ,  in den bezüglichen Bezirkscasse- 
P rä l im in a r ie n  Vorsorge getroffen. D ie  möglichste S c h o ­
nung deö LandeSfondeö macht eS daher rathlich , von der 
bisherigen Uebung nicht Umgang zu nehm en, sondern 
diese Einbeziehung in eine erweiterte Concurrenz dem 
LandeSauSschnsse zu wahren.

Säm m tlichen  hier vorgebrachten E rw äg u n g e n  glaubte 
der LaudeS-Ausschuß durch den nachfolgenden Gesetzent­
w u r f  zu entsprechen, den er der Annahme deS hohen 
HauseS empfiehlt:

G e s e t z
w i r k s a m  f ü r  d a s  H e r z o g t h u m  K r a i n .

Ueber A n trag  und mit Zustimm ung des Landtages 
M e in e s  HerzogthnmS K ra in  finde Ic h  im Nachhange zu 
dem Straßengesetze vom 14. A pr i l  1 8 6 4  anzuordnen, 
wie folgt:

8. 1.
Je d e r  der gegenwärtig  bestehenden politischen B e ­

zirke des Landes bildet für die innerhalb feiner Grenzen 
befindlichen Concnrrenzstraßen ein Concnrrenzgebiet.

8 . 2 .

B e i  C oncurrenzstraßen , deren Herstellung oder E r ­
ha ltung  die Gemeinden eines ConcurrenzgebieteS im V e r ­
gleiche zn den Gemeinden benachbarter Concurrenzgebiete, 
von  denen die S t r a ß e  vorzugsweise benützt w i rd ,  unver-  
hä ltn ißm äßig  belastet, können auch letztere zu den B a r -  
auSlagen  in die Mitconcurreuz einbezogen werden. D ie  
V erfügung  hierüber steht dem LandeöauSfchusse zu.

8. 3.
D ie  B arau S lag en  fü r  die Concnrrenzstraßen sind 

au f  fämmtliche Gemeinden deS ConeurrenzbezirkeS nach 
M a ß g a b e  ihrer Gefamnitvorfchreibung an  direkten S te u e rn  
zu vertheilen. Diese Bezirksumlage ist durch dieselben 
O rg a n e  und M i t t e l ,  wie die S te u e r  selbst einznheben.

8. 4.
D ie  gemeinde- und ortschastSweise V ertheilung  der 

N a tu ra lle is tungen  hat mit thunlichster Berücksichtigung der 
bei den BezirkSstraßen bestandenen Uebung und mit Z u ­
weisung der einzelnen Straßenstrecken an  die zunächst ge­
legenen Gemeinden zu geschehen, wobei die E igenthüm - 
lichkeit der S t r a ß e ,  ihre größere oder geringere Abnützung, 
die Schwierigkeit der S cho t te rg ew in n un g , die E n tfe rnu n g  
der einzelnen Gemeinden und Ortschaften von der S t r a ß e  
zu berücksichtigen sind.

Be! der individuellen Z u thei lung  ist d a rau f  zu sehen, 
daß dem einzelnen C oncnrrenten  mit Rücksicht au f  seinen 
Gesammtbesitzstand eine zusammenhängende Straßenstrecke 
zugewiesen werde.

§■ 5.
D ie  gemeindeweise und individuelle Zuthe i lung  der 

einzelnen S t r a ß e n  in jedem Concurrenzgebiete steht dem 
S traßen co m itö  zu. B e ru fungen  gegen dessen V e rfüg u n ­
gen gehen a n  den LandcöauSfchuß".

(Nach der Verlesung.)

P r ä s id e n t :
I c h  eröffne die Generaldebatte.
W ünscht J e m a n d  in  der Generaldebatte  daS W o r t ?  

(Nach einer P a u se . )  W e n n  nicht, so schreiten w ir  zur 
Spezialdebatte .

E S  kommt zuerst das  Gesetz wirksam fü r daS H e r ­
zogthum K ra in .

D asselbe lau te t :
„Ueber A n trag  . . . (W ird  unterbrochen vom)

Abg. Krom cr:
H e rr  Landeshaup tm ann , ich werde doch um  daS 

W o r t  bitten:
Ic h  g laube ,  daß diese V or lage  wenigstens behufs 

E rw ä g u n g  der F rage, ob eS gegenwärtig  —  fast unmittelbar 
vor der O rg an is iru ng  der politischen Behörden —  ange­
zeigt sei, ein solches Gesetz zu erlassen, vorläufig einem 
Ausschüsse zur V orb e ra thu n g  zuzuweisen sei ( R u s e : E inem  
schon bestehenden Ausschüsse!), nämlich dem Ausschüsse fü r 
das  Gesetz über die S traßenconcurrenz . (Abg. D r .  Costa: 
D em  bereits bestehenden Comitö.)

Abg. Krom cr:
D em  bereits hiesür bestehenden Ausschuss?.

P rä s id e n t :
W ird  der so eben vernommene V e r ta g u n g s a n tr a g  

deS Abgeordneten Kromcr unterstützt? (E in ige  M itg l ie ­
der erheben sich.) E r  ist hinlänglich unterstützt.

W ünscht J e m a n d  von den H e r r e n  über diesen V e r­
t a g u n g sa n tra g  d as  W o r t ?

Berichterstatter Deschmann:
O bw ohl  nach meiner Anschauung bei Gesetzesvor­

lagen , welche vom LandesauSschusse im hohen H ause ein­
gebracht w erden , gleich in die V ollberathung derselben 
eingegangen werden könnte, so verkenne ich doch nicht, 
daß durch eine V orbera thung  mittelst eines Spezialcomi- 
tv 's  bei Gesetzen von so großer T ra g w e i te ,  wie eS eben 
daS vorliegende ist, der G ü te  deS Gesetzentwurfes selbst 
n u r  noch eine größere G a ra n t ie  geboten wird, zumal, da 
in diesem Comitö  LangtagSabgeordncte von den verschie­
densten LandeStheilen vertreten sind, denen die speziellen 
Verhältnisse ihrer Gegend bekannt sind. Dieselben sind 
eben auch im S ta n d e  die Wünsche der dortigen B evöl­
kerung zum AuSdrucke zu b ringen , welche Wünsche eben 
durch ein solches Spezialcom ite  am besten gewürdig t w er­
ben können.

I c h  schließe mich daher jedenfalls diesem A ntrage  
a n ,  daß daS S traßencom itö  diese Gesetzesvorlage einer 
V orbera thung  unterziehe.

P rä s id e n t :
D ie  D eba tte  ist geschlossen, und ich bringe den 

V e r ta g u n g sa n tr a g  deS H e r rn  Abgeordneten Kromer so­
gleich zur Abstimmung. Derselbe geht dahiu , daß gegen­
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w ärtige  V or lage  dem Ausschüsse in S traßcn an g e leg cn -  
heiten zur V orbera thung  zugewiesen würde.

Ic h  bitte jene H e r r e n ,  welche mit demselben e in­
verstanden sind, sitzen zu bleiben. (N iem and erhebt sich.)

D e r  A n trag  ist angenommen. I c h  werde daher daö 
verehrte C om it6 ersuchen, diesen Gegenstand zu übernehmen.

W i r  kommen n u n  zum Rechnungsabschlüsse des 
krainischen LandesfondcS pro 1865. —  Ic h  bitte den 
H e r r n  Berichterstatter den V o r t ra g  zu beginnen.

Berichterstatter Lattdeshauptmailtt-Stellvertreter 
D r .  S u p p a n  ( l i e s t ) :

„ H o h e r  L a n d t a g !
D ie  Rechnungsabschlüsse des LandeöfondeS im en­

geren S i n n e ,  des Domestical-, G ebä r - ,  I r r e n - ,  Findel-, 
K ra n k e n h a u s-  und Z w a n g S a rb c i tS h a u S - FvudeS für daS 
J a h r  18 65  werden mit dem A ntrage  vorgclcgt:

D e r  hohe Landtag wolle selbe dem Finanzausschüsse 
zur P r ü f u n g  und Antragstellung zuweisen".

(Nach der Verlesung.)

P r ä s id e n t :
Wünscht Je m a n d  von den H erren  zu diesem A n ­

träge daö W o r t ?  (Nach einer P a u se . )  W e n n  nicht, 
bringe ich denselben zur Abstimmung und bitte jene H e r ­
r e n ,  welche mit demselben einverstanden sind, sitzen zu 
bleiben. (N iem and  erhebt sich.) D e r  A n t r a g  ist vom 
hohen H ause genehmigt.

W i r  kommen nun zum letzten Gegenstände der T a ­
gesordnung, d. i. zum Berichte des Finanzausschusses, be­
treffend die S tr aßcn u m leg u ug  zwischen Katzcndorf und 
W ö rb l  im Bezirke RudolfSwcrth .

Ic h  bitte den H e r rn  Berichterstatter, den V o r t r a g  
zu beginnen.

Berichterstatter R i t te r  v. G lttm ails tha l ( l i c S t ) :

„ H o h e r  L a n d t a g !

D e r  Finanzausschuß beeilt sich über das  ihm zur 
V orbera thung  und Antragstellung übergebene B au e lab o ra t ,  
betreffend die S tra ß e n u m le g u n g  zwischen Katzcndorf und 
W ö rd l ,  w ofür eine S ub v e n tio n  a u ö  dem Landesfvnde a n ­
gesucht wird, nachstehende A eußerung  zu ers tatten:

D ie  fragliche S traß c n u m lc g u n g  betrifft einen Theil  
der dermaligen RudolfSwerth-Nassenfuß-Gurkfelder Bezirks­
straße, und bezweckt:

a. eine Abkürzung dieses S tr a ß e n z u g e s  durch V e r ­
meidung der C urven  bei Löschnitz, daun  zwischen S t .  P e te r  
und W ördl.

b. D ie  Erzielung einer mehr ebenen S traßen l in ie  
und Beseitigung der bedeutenden S te ig u ng en  bei Katzen­
dorf, Löschnitz, vor und hinter S t .  P e te r  und bei W örd l,  
endlich:

c. Folgerecht eine Abkürzung des Gcsammtstraßen- 
zugcS von RudolfSwcrth  und der durch eine stabile Brücke 
mit dem krainischen S a v e u fc r  verbundenen Eisenbahnsta­
tion Videm.

D ie  Länge der ganzen umzulegendeu Straßenstrccke 
soll circa 2 1 0 0  K lafter  und daS Gefälle  an  derselben 
streckenweise höchstens 3 größtenthcilö aber nu r  1 b is  2  
Zoll  be tragen , während dieses Gefälle  au f  dem dcrmali- 
gen weit längeren Zuge 6 , 7 auch 8 Zoll betragen soll.

E S  wird noch ferner von technischer S e i t e  beige­
fügt, daß durch diese S tra ße n u m le g u ng  und durch die hier­
mit in V erbindung stehende A u s fü h ru n g  des S l r a ß e n z u -  
gcS von Meröeöeudorf nach Rimsch respektive Gurkfeld 
durch den Krakancrwald die ganze E n tfernung  zwischen 
RudolfSwcrth und am  Bahnhofe Videm, welche jetzt m it ­
telst der ReichSstraße über B a r th e lm ä  und Landstraß ge­
gen 5 S tu n d e n  beträgt und wegen den nölhigen Z w i ­
schenstationen und häufig erforderlichen V orspann  den Frach­
tenverkehr sehr erschwert und vertheuert au f  einen Z e it­
aufwand von 3 a  3 1/ ,  S tu n d e n  ohne V erw endung einer 
V orspann  rcduzirt werden würde.

D ie  Kosten dieser S traßen u m leg u ng  werben im 
Ganzen  au f  2 2 .3 4 7  fl. 5 2  kr. veranschlagt,  wovon 
11 .1 18  fl. 10  kr. au f  Meisterschaften und M ate r ia l ien  und 
1 1 .2 29  fl. 4 2  kr. a u f  H a n d -  und Zugleistungen entfallen, 
daher sich daS k. k. Bezirksamt RudolfSwcrth mit Rück­
sicht au f  die in seinem Bezirke herrschende A rm u th  wegen 
Bew il l igung  eines S ub v e n tio n sb c tra ge s  a u s  dem Lan- 
deSfonde verwendet, welches Einschreiten auch von der 
k. k. Landesbehörde unterstützt wird.

D e r  Finanzausschuß hat unter Beiziehung sowohl 
von o rts -  und sachkundigen M itg l iede rn  des Landtages 
a lö  auch eines technischen C onsu len ten , diese Angelegen­
heit einer reiflichen und eingehenden P rü f l in g  unterzogen, 
und sich schließlich in der Ansicht gee in ig t,  daß die be­
absichtigte S tra ße n u m le g u ng  im Interesse deö Frachten- 
verkchrcs und der leichteren Verbindung mit der Eisen­
bahn zwar wünschcnSwcrth und nothwcndig erscheine, 
daß ihr aber für jetzt, in so lange nicht die M eröeöcn- 
d o r f -R im sc h -G ro ß d o rfe r  S t r a ß e  in Angriff genommen 
und vollendet ist, daö M erkm al der Dringlichkeit abgehe 
und daß in diesem Falle  eilte S ub v e n tio n  auö dem Lan- 
deSfonde für dermalen nicht gerechtfertigt erscheine.

Auch scheint c s ,  baß diese beabsichtigte S tr aßen «  
Verbesserung au f  eine viel einfachere, minder kostspielige 
und mit der Leistungsfähigkeit der Bczirksinsassen in bes­
serem Verhältnisse stehende Weise bewerkstelligt werden 
könnte, w enn statt der in dem vorliegenden technischen 
E labora te  berücksichtigten ausgedehnten S t r a ß e n u m le g u n g ,  
wodurch eine so ü b eraus  hohe, meistens für kostspielige 
Kunstbauten und Grundeinlösungen veranschlagte B a u ­
summe v e ra n laß t ,  w ü rd e ,  sich darauf  beschränkt werden 
w ollte ,  die a u f  dieser S t r a ß e  vorkomniendeu den Verkehr 
erschwerenden SteigungSvcrhältn iffe in thunlichst ökono­
mischer Weise zu vermindern.

M i t  einer solchen minder kostspieligen S tra ß c n v c r -  
besserung könnte auch schon jetzt begonnen und successive, 
je nach den K räf ten  der Bezirköinsassen unter einer ver­
ständigen technischen Leitung fortgefahren werden, so daß 
bei Eröffnung des vom Lande subventionirten S l r a ß c n -  
zugeö M eröeöendorf-R im sch auch die Strecke RudolsS- 
w e r th -M eö eöeu d o rf  alö für den Frachtenverkehr vollkom­
men benützbar dastündc.

Nach Vorausschickung dieser E rör te rungen  stellt so­
nach der Finanzausschuß folgende A n t r ä g e :

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
1. F ü r  die S traß e n u m le g u n g  zwischen Katzcndorf 

und W ö rd l  im Bezirke R udolfsw er th  wird fü r dermalen 
eine S u b v en tio n  auö  dem LandeSfondc nicht bewilligt.

2. D e r  LanbeSauSschuß wird  beauf trag t,  diesen 
Beschluß der hohen k. k. Landesregierung unter B e ifü g un g  
der oben erörterten M o tiv e  und Andeutungen mitzutheileu".

S c h  l o i ß n i g g , in. p. G u t m a n S t h a l ,  rn. p.
O bm an n .  Berichterstatter.
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(Nach der Verlesung.)

P r ä s id e n t :
Ich  eröffne die Generaldebatte .
Wünscht Je m a n d  in der Generaldebatte  daS W o r t?  

(Nach einer P a u s e . )  W e n n  nicht, schreiten w ir  zur S p e -  
zialdebatte.

Wünscht J e m a n d  zum Absätze 1 daö W o r t ?  (Nach 
einer P a u s e . )  W e n n  nicht, so bitte ich jene H erren , wel­
che mit demselben einverstanden sind, sitzen zn bleiben. 
(N iem and erhebt sich.) Absatz 1 ist angenommen.

Wünscht Je m a n d  zum zweiten Absätze das  W o r t ?  
(N ad) einer P a use . )  W e n n  nicht, so bitte ich jene H erren , 
welche mit demselben einverstanden sind, sitzen zu bleiben. 
(N iem and  erhebt sich.) E r  ist angenommen.

Ic h  beantrage gleich die Abstimmung im G a n z e n ,  
und bitte jene H e r r e n ,  welche mit beiden A nträgen  im 
G anzen  einverstanden sind, sitzen zn bleiben. (Niemand 
erhebt sich.) D ie  A nträge  sind im G anzen  genehmiget.

D ie  heutige T ageso rd n u ng  ist abgethan.
D e r  H e r r  Abg. D r .  T o m a n  hat mir eröffnet, daß 

er zwei A nträge  zu stellen W il len s  sei.
D a  er diese correctcr, a l s  ich vorzutragen im S ta n d e  

ist, so ersuche ich ihn, dieselben dem hohen Hanse bekannt 
zu geben.

Poslaiicc (Ir. Toman:
P ro s im ,  g o sp od  p r v o s e d n i k ! K a r  z a d e v a  moj 

p r e d lo g  z a s t r a n  b o rä tn a r je v ,  g a  m is l im  d ru g ik r a t  po -  
d a t i , k e r  b o m  Se n e k te r c  b e s e d e  p ris tav il .  P rv i  p r e d ­
lo g  s e  g las i  ( b e r e ) :

„N aj  s lavn i  deze ln i  z b o r  s k l e n e :
N aj  deze ln i  o d b o r  p r ip ra v i  z a  p r ih o d n j i  zbo ro v  

s h o d  n a ö r t  p o s tav e ,  p o  k t e r e j  se  m o re jo  ra z d e l i t i  m e-  
n ja v k e  (m e n ja v n a  zemljiäöa. Wechselgründe)."

D r .  L o v ro  T o m a n  
D r .  B l e i w e i s  1/r 
J o s .  D e b e u t z  1/r. 
L o k e r  1/r. 
R o z m a n  1/r. 
D e r b i ö  1/r. 
p l .  L a n g e r  1/r.
M  a  r  g  h  e  r  i  1/r. 
Jo b .  K a p e l l e  1/r. 
D r.  S u p p  a n  1/r.

1/r. D r. E .  H. C o s t a  1/r. 
Z o i s  1/ r  
Jo s .  S a g o r c  1/r. 
K l e m e n ö i ö  1/r. 
K o r e n  1/r. 
S c h l o i s s n i g g  1/r. 
G u t m a n s t h a l  1/r. 
Iv a n  T o m a n  1/r.
S v e t e c  1/r .  
W u r z b a c h  1/r.

Prvosednik:
P ro s im ,  j a z  se  b o d e m  tu d i  podp isa l .

Poslanec dr. Toman:
D ru g i  p r e d lo g  se  g las i  ( b e r e ) :
„N aj  s lavn i  d e M n i  z b o r  s k l e n e :
N aj  deze ln i  o d b o r  p r ip ra v i  z a  p r ih o d n j i  zborov

s h o d  n a ö r t  p o s tav e ,  po  k te r e j  se  m o re jo  ra z d e l i t i  d ru5 -  
b in s k i  paän ik i  (gm ajne .  H uthw eideu)."

D r .  L o v ro  T o m a n  1/r. D r.  E . IL  C o s t a  1/r.
D r. B l e i  w e i s  1/r. Z o i s  1/r.
Jo s .  D e b e u t z  1/r. Jo s .  S a g o r c  1/r.
L o k e r  1/r. K l e m e n ö i ö  1/r.
R o z m a n  1/r. K o r e n  1/r.
D e r b i ö  1/r. S c h l o i s s n i g g  1/r.
pl. L a n g e r  1/r. G u t m a n s t h a l  1/r.
M a r g h e r i  1/r. Iv a n  T o m a n  1/r.
J o h a n n  K a p e l l e  1/r. S v e t e c  1/r.
D r. S u p p a n  1/r. W u r z b a c h  1/r.

P rä s id e n t :
Ich  werde diese A nträge  auch unterschreiben, und 

sic im Einverständnisse mit dem H e rrn  Antragsteller a u f  
eine der nächsten T ag eso rdnungen  setzen.

Ic h  habe dem hohen Hanse noch bekannt zu geben, 
daß mir so eben noch eine P e ti t ion  durch den H e rrn  Abg. 
D r .  Costa überreicht wurde.

Dieselbe lautet  ( l ie s t ) :
„A nton  Sauriö  und Jakob  Blaschon von P la n i n a  

bitten um hochgeneigtc Ertheilung  der B ew il l igung  zur 
Errichtung von M ä u th e n  an  der von P la n in a  bis an  die 
Bezirksgrenze bei Obloschitz führenden Coucurrenzstraße ge­
gen inangeführte B edingungen".

Ic h  glaube diese P e t i t ion  füglich dem löblichen 
S traßencom itö  zuweisen zu können.

W enn  keine E inwendung geschieht, so ist mein A n ­
trag  genehmiget.

S e .  Ercell. der H e r r  O bm an n  des VersassungSansschus- 
seö hat mich ersucht, die H erren  M itglieder desselben zu einer 
S itzung gleich nach Schluß  der Plenarsitzung einzuladen.

Ich  habe n u r  noch die T ageso rd n u ng  fü r die nächste 
S itzung  dem h. H anse bekannt zn geben, nämlich:

1. Bericht deö Finanzausschusses über die P e t i t ion  
der Gemeinde L a a ö ,  um eine S ub v e n tio n  von 15 00  fl. 
zur Herstellung einer über den Unetzflnß führenden G e ­
meindebrücke.

2. Bericht des Finanzausschusses über daS Ansu­
chen deS landschaftlichen Amtödienerö Jose f  P ro s e n ,  um 
eine Personalzulage.

3. Bericht des Verfassungsausschusses.
4. Bericht deö Finanzausschusses über die angesuchte 

S u b v en tio n  zum B a u e  der Meröcöendors-Gurkselder S t r a ß e  
a u s  dem Landeösonde.

5. W a h l  der M itglieder in den verstärkten LandeS- 
auSschuß, endlich eventuell:

6 . V o r t ra g  deS PetitionSanSschnsseö über die ihm 
zugewiesenen Peti t ionen .

J e n e  V o r la g e n ,  welche heute noch nicht in den 
H änd en  der hochverehrten M itglieder sind, werden I h n e n  
rechtzeitig in daS H a u S  geschickt. Ich  beantrage die nächste 
S itzung für F re i tag  den 21. Dezember.

W e n n  keine E inwendung gegen die T ag e so rd n u n g  
erhoben w ird ,  schließe ich die Sitzung.

S chluß  der Sitzung.

Schluß der Sitzung um 12 Mljr 30 M inuten.

Verlag des krainlschen Landesausschuffee. Druck von I .  Rud. Miuiy in Laidach.




